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I. Lehrverfaſſung. 


Borfchule. 


Bis Michaeli 1868: 


Zweite Klaſſe. Ordinarius: Herr: Reinke. Erſte Klaſſe. Ordinarius: Herr Hugen. 


Seit Wichgeli: 


Vereinigte Klaſſe. Ordinarius: Herr Hugen. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Hugen. Bibliſche Geſchichte des alten 
Teſtaments geleſen und wiedererzählt nach Preuß. — Das erſte und dritte Hauptſtück, monatlich ein 
Lied und paſſende Sprüche gelernt. 

Katholiſcher Religionsunterricht, — Pfarrer Dr. Redner. S. Quarta A. 

Deutſch, 8 St. w. — Hugen. Die verſchiedenen Wortarten im Allgemeinen; Declination 
des Subſtantivs und Adjectivs, Conjugation des Verbums mündlich und ſchriftlich und bei Satzbil⸗ 
dungen geübt; orthographiſche Uebungen. — Leſeübungen aus Clemen's Leſebuch. Der Inhalt wurde 
beſprochen und das Geleſene wiedererzählt. — Declamiren. 

Rechnen, 6 St. w. — Hugen. L Abth.: Die vier Species in unbenannten und benannten 
Zablen mündlich und ſchriftlich geübt. — II. Abth.: Die vier Species in unbenannten Zahlen. — 
Kopfrechnen. — 


Geographie, 2 St. w. Hugen. Die Vorbegriffe zur Geographie aus dem erſten und 
zweiten Curſus von Voigt's Leitfaden wurden durchgenommen, die Länder aller Erdtheile mit beſonderer 
Berückſichtigung Europas an der Karte eingeübt. 


Schreiben, 6 St. w. — D ugen. Uebungen nach Vorſchriften an der Wandtafel von der 
Hand des Lehrers. 
Zeichnen, 2 St. w. — Hugen. Freies Handzeichnen nach Bühlers „Hundert Vorlege⸗ 


blättern.“ 


1 


Kealſchule. 


Sexta. Cötus A. Ordinarius: Herr Schultze. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 3 St. w. — Funk. Bibliſche Geſchichte des A. T. 
Bibelkunde; das erſte und zweite Hauptſtück; Kirchenlieder und Bibelſprüche. 

Katholiſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner. S. Quarta A. 

Deutſch, 4 St. w. — Schmidt. Lefen, Declamiren. Die dem Penſum im Lateiniſchen ent- 
ſprechenden Capitel der Grammatik; die Lehre vom einfachen Satze. Orthographiſche Uebungen; 
ſchriftliches und mündliches Nacherzählen, Umſetzen kleiner Gedichte in Proſa. 

Latein, 8 St. w. — Schmidt. Die 5 Declinationen mit den Genusregeln, die Adjectiva, 
die 4 Conjugationen, die Zahlwörter, die Pronomina. Scheele S. 1—43; überſetzt S. 64—84. 
Wöchentliche Extemporalien und Exercitien. 

Rechnen, 5 St. w. — Schultze. Wiederholung der vier Species in unbenannten Zahlen. 
Die vier Species in benannten Zahlen. Zeitrechnung. Zerlegen der Zahlen in ihre Grundfactoren. 
Vorübungen zum Bruchrechnen. Addition und Subtraction ungleichnamiger, Reſolviren benannter 
Brüche. > 
Geographie, 2 St. w. — Schultze. Der erſte Curſus von Voigt's Leitfaden wurde ein— 
geübt, die Provinzen Preußens und einige der bedeutendſten Städte Europas und der andern Welt 
theile wurden gelernt. 

Geſchichte, 1 St. w. — Lohmeyer. Geſchichte der Israeliten, Griechiſche Götter und 
Heroen. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. — Schultze. Im Sommer Botanik — mit beſonderer Rückſicht 
auf die wichtigſten einheimiſchen Holzarten — und Mineralien. Im Winter: Ueberſicht des Thier- 
reichs, ſpecieller Wirbelthiere. 

Schreiben, 3 St. w. — Krahn. Deutſche und lateiniſche Schrift. Taktſchreiben. 

Zeichnen, 2 St. w. — Schultze. Die gerade Linie, Zuſammenſtellungen derſelben. Einfache 
geradlinige Figuren. Die einfachſten Blattformen. 

Singen, 1 St. w. — Reinke. Kenntniß der Noten; Bildung der Tonleiter; Treffübungen 
nach Böhnicke's Chorgeſangſchule. Leichte Lieder und Choräle. 


Sexta. Cötus B. Ordinarius: Herr Schmidt. 


Wie Serta A., bei getrennter Unterrichtsertheilung dieſelben Lehrer und dieſelben Lehrgegenſtände. 


Quinta. Cötus A. Ordinarius: Herr Funk. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 3 St. w. — Funk. Die bibliſche Geſchichte des N. T. 
Geographie von Paläſtina. Bibelkunde. Die drei erſten Hauptſtücke. Sprüche und Kirchenlieder. 

Katholiſcher Religions unterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner. S. Quarta A. 

Deutſch, 4 St. w. — Funk. Lefen mit logiſch-grammat. Erklärung, Nacherzählen. Sag- 
lehre. Orthographie. Declamiren. Aufſätze. 

Latein, 6 St. w. — Funk. Repetition des Penſums von Sexta. Pronomina. Numeralia, 


Verba Anomala, Lehre vom Abl. abs., eingeübt an mündlichen und ſchriftlichen Ueberſetzungen. Erer- 
citien und Extemporalien. Memoriren von Vokabeln. Ueberſetzung in Scheele's Uebungsbuch. 
Franzöſiſch, 5 St. w. — Lohmeyer. Plötz Elementargramm. I. 1—60. Exercitien und 
Extemporalien. 
Rechnen, 4 St. w. — bis Mich. Mehler, dann Schumann. Die Bruchrechnung. ein⸗ 
fache Regel de tri und Zinsrechnung. Kopfrechnen. 
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Geographie, 2 St. w. — Lohmeyer. Voigt Curſus I. repetirt, Curſus II. eingeübt. Po- 
litiſche Geographie Preußens. Uebungen im Kartenzeichnen. 


Geſchichte, 1 St. — Lohmeyer. Erzählungen aus der drientaliſchen und griechiſchen 
Geſchichte. 
Naturgeſchichte, 2 St. w. — Schultze. Im Sommer Botanik mit beſonderer Berückſichti⸗ 


gung der in den Gärten verbreitetſten Zierpflanzen. Einübung des Linnéiſchen Syſtems. Im 
Winter Wiederholung des Thierreichs nach Leunis; ſchriftliche Beſchreibung einzelner Naturkörper. 


Schreiben, 2 St. w. — Krahn. Deutſche und lateiniſche Schrift. Schönſchreiben. 
Zeichnen, 2 St. w. — Krahn. Gradlinige Aufriſſe von Gegenſtänden, einfache Ornamente. 
Singen, 2 St. w. — Reinke. Die Schüler beider Cötus der V. und IV. Klaſſe waren 


zu einer Singabtheilung combinirt. Melodik, Rhythmik, Dynamik wurden erklärt und geübt, die be- 
kannten Dur- und Molltonarten gelernt. Einübung ein- und zweiſtimmiger Lieder nach Erk's Lieder— 
franz I. Theil. Choräle nach Dr. Kniewel. 


Huinta. Cötus B. Ordinarius: Herr Lohmeyer. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 3 St. w. — Funk. Wie Cötus 4. 
Katholiſcher Religions unterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner. S. Quarta A, 


Deutſch, 4 St. — bis Mich. Mehler, dann Schumann. Satzlehre, Leſen, Declamiren, 
Wiedererzählen, orthographiſche Uebungen und leichte Aufſätze. 

Latein, 6 St. w. — Küſter. Die Formenlehre einſchließlich der unregelmäßigen Verben 
nach Scheele, Ueberſetzung der Uebungsſtücke von $ 16 — $ 38, Exercitien und Extemporalien. 

Franzöſiſch, 5 St. w. — Lohmeyer. Wie Cötus A, 

Rechnen, 4 St. w. — bis Mich. Mehler, dann Schumann Wie Cötus A. 

Geographie, 2 St. w. — Lohmeyer. Wie Cötus A. 

Geſchichte, 1 St. w. — Lohmeyer. Wie Cötus A. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. — Schultze. Wie Cötus A. 

Schreiben, 2 St. w. — Krahn. Wie Cötus A. 

Zeichnen, 2 St. w. — Krahn. Wie Cötus A. 

Singen, 2 St. w. — Reinke. Wie Cötus A, 


Quarta. Gäns A. Ordinarius: Herr Küſter. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Prediger Collin. Bibliſche Geſchichte der 
apoſtoliſchen Zeit nach Preuß. Aus Luthers Katechismus wurden die 4 Hauptſtücke gelernt und aus— 
führlich der zweite Artikel erklärt. Memoriren von Bibelſprüchen und Kirchenliedern. 

Katholiſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner, combinirt mit VI., 
V. und IV. B. Religionslehre nach dem Diöceſan-Katechismus. — Bibliſche Geſchichte des A. T. 

Deutſch, 3 St. w. — Küſter. Die Lehre von den Satztheilen, von der Verbindung der 
Sätze und von der Interpunction; analytiſche Uebungen, Stilübungen, Leſen, Memoriren von Gedich⸗ 
ten und Uebung im freien Sprechen. 


Latein, 6 St. w. — Küſter. Grammatik 3 St. Repetition und Erweiterung der Formen— 
lehre; aus der Syntax mehrere der wichtigſten Regeln über den Gebrauch der Caſus und Modi; 
Exercitien und Extemporalien. — Lectüre 3 St. Cornel. Nepos: Phocion, Pelopidas, Epaminondas, 
Hamilcar, Hannibal. Phädrus (ed. Raſchig) Fab. 20—32. 

Franzöſiſch, 5 St. w. — Dr. Brandt. Lectüre 2 St. Mager's Leſebuch Theil I.; paſſende 
Stücke memorirt. — Grammatik 3 St. Plötz Leet. 61—112. Die deutſchen Stücke als häusliche 


Exercitien. Extemporalien. 


en 


Mathematik, 6 St. w. — bis Mich. Mehler, dann Schumann. 
Praktiſches Rechnen, 2 St. Zuſammengeſetzte Regel de tri, Zins-, Rabatt-, Ketten 
und Geſellſchaftsrechnung; häusliche Arbeiten wöchentlich. 
b. Arithmetik, 2 St. Decimalbrüche, Proportionen, entgegengeſetzte Größen und Anfänge 
der Buchſtabenrechnung. 
c. Geometrie, 2 St. Die Lehre von den Winkeln, Parallellinien und gradlinigen Figuren 
nach Mehler's „Hauptſätze der Elementar— Mathematik“ § 1—47. Löſung von Aufgaben. 
Geographie, 2 St. w. — Lohmeyer. Aus Voigt's drittem Curſus der allgemeine Theil 
und Europa. Repetition des Curſus II. Politiſche Geographie Deutſchlands. Kartenzeichnen. 
Geſchichte, 2 St. w. — Küſter. Alte Geſchichte nach Hirſch Tabellen I.—IIL 
Naturgeſchichte, 2 St. w. — Dr. Bail. Im Sommer: das künſtliche Pflanzenſyſtem erläu⸗ 
tert an lebenden Exemplaren; landwirthſchaftliche und Küchengewächſe. Im Winter: Allgemeiner Ueber⸗ 
blick über das Thierreich; wirbelloſe Thiere. 


Schreiben, 2 St. w. — Krahn. Deutſche und lateiniſche Schrift. Schnellſchreiben. 
Zeichnen, 2 St. w. — Krahn. Ornamente, Gefäße und leichte Landschaften. 
Singen, 2 St. w. — Reinke. S. V. A. 


Duarta,. Cötus B. Ordinarius: Herr Dr. Brandt. 


Ebangeliſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Prev. Collin. Wie Cötus A. 
Katholiſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner. S. Cötus A. 


Deutſch, 3 St. w. — Funk. Wie Cötus A. 
Latein, 6 St. w. — 2 St. Funk. Nepos: Alcibiades, Thraſybulus, Conon, Iphikrates, 


Chabrias, Timotheus. 4 St. w. Dr. Brandt. Oeftere Wiederholung aus dem Quintaner-Penſum. 
Wöchentliche Exereitien und Extemporalien. Analyſe und Satzconſtruction. Acc. c. Inf., Abl. abs.; 
die wichtigſten Conjunctionen, Siberti-Meiring Cap. 52—60 und 87. Phaedrus mit Auswahl ge- 
leſen und memorirt. 


Franzöſiſch, 5 St. w. Dr. Brandt. Wie Cötus A. 

Mathematik, 6 St. w. bis Mich. Mehler, dann Schumann. Wie Cötus A. 
Geographie, 2 St. w. — Lohmeyer. Wie Gäns A. 

Geſchichte, 2 St. w. — Stobbe. Wie Cötus A. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. — Dr. Bail. Wie Cötus A. 

Schreiben, 2 St. w. — Krahn. Wie Cötus A. 

Zeichnen, 2 St. w. Krahn. Wie Cötus A. 

Singen, 2 St. w. — Reinke. S. V. A. 


Tertia. Cötus A. Ordinarius: Herr Stobbe. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Prev. Collin. Die Apoſtelgeſchichte ge- 
lejen und erklärt. Aus dem lutheriſchen Katechismus wurden erklärt der 3te Artikel, das Ate. 4te 
und 5te Hauptſtück. Memoriren von Bibelſprüchen und Kirchenliedern. 

Katholiſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner. S. Prima. 


Deutſch, 3 St. w. — Stobbe. Lektüre in Hopf und Paulſiek; Anleitung zum Disponiren; 
Uebungen im freien und recitirenden Vortrage. — Monatlich ein Aufſatz. 
Latein, 5 St. w. — Stobbe. Lectüre 2 St. Nepos: Agesilaus, Timoleon, Caesar bell. 


Gall. lib. V. 26 seg. mit ſchriftlicher Ueberſetzung; Phaedrus. — Grammatik 2 St. Der Satz 
und feme Beſtandtheile; Caſuslehre nach Siberti-Meiring; mündliches Ueberſetzen aus Meiring's 
„Uebungen zur lat. Grammatik.“ — Extemporalien, 1 St., vom Lehrer zu Haufe corrigirt. 


| 
| 


Franzöſiſch, 4 St. w. — Dr. Brandt. Grammatik 2 St. Plötz II. Thl. Lect. 1—31. 
Paſſende Sätze ins Lateiniſche retrovertirt und umgekehrt. Die deutſchen Stücke A. (reſp. B.) als 
häusliche Exercitien. — Lectüre 2 St. Proſaiſche und poetiſche Stücke aus Mager I. Thl. Inter⸗ 
pretation zum Theil in franzöſiſcher Sprache. Gallicismen. Memoriren einzelner Stücke. 

Engliſch, 4 St. w. — Dr. Laubert. An einer nach und nach auswendig zu lernenden 
Erzählung wurden die Regeln der Ausſprache, Rechtſchreibung und Grammatik gelehrt, ſowie Uebun— 
gen im Abhören, Sprechen, Schreiben und Ueberſetzen damit verbunden. Briefe, Dialoge; Scenen 
aus Theaterſtücken und Gedichte vecitirt; die ins Deutſche aufgenommenen Engliſchen Fremdwörter jo 
wie die Bezifferung der Wörterbücher erklärt. 

Mathematik, 6 St. w. 

a. Praktiſches Rechnen, 2 St. — Profeſſor Gronau. Regula multiplex, Ketten⸗ 
regel. Zins-, Disconte-, Procent- und Alligationsrechnungen wurden nebſt andern Muf- 
gaben durchgenommen. 

b. Arithmetik, 2 St. — Derſelbe. Wiederholung der gewöhnlichen Brüche und der 
Decimalbrüche, entgegengeſetzte Größen, Einſchließungszeichen, Buchſtabenrechnung, Propor- 
tionslehre, Potenzen, Ausziehung der Quadratwurzeln, Gleichungen des erſten Grades 
und arithmetiſche Progreſſionen. 

c. Geometrie. 2 St. — Dr. Bail. Mehler's Hauptſätze der Elementar-Mathematik 
von Anfang an wiederholt und dann bis § 107 incl, durchgenommen. Löſung von 
Aufgaben. 

Geographie, 2 St. w. — Dr. Panten. Voigt's Leitfaden Curſus IV. Europa wurde 
gelernt, die betreffenden Abſchnitte aus Curſus III. wurden wiederholt. Uebungen im Kartenzeichnen 
nach Vorbildern zu Haufe, aus dem Gedächtniſſe in der Klaſſe. 

Geſchichte, 2 St. w. — Lohmeyer. Brandenburgiſch-Preußiſche Geſchichte. 

Naturgeſchichte, 2 St. w. — Dr. Bail. Im Sommer: Familien des natürlichen Pflanzen: 
ſyſtems. Im Winter: Mineralogie, erläutert an Exemplaren. Kryſtallographie. 

Zeichnen, 2 St. w. — Krahn. Freies Handzeichnen (Conturen und ausnahmsweiſe auch 
ſchattirt ausgeführte Zeichnungen). Linearzeichnen (Planimetriſche Aufgaben). Elemente der Perſpective. 

Singen, 2 St. w. Reinke. Combinirt theils mit IV., theils mit I. und II. 


Tertia. Cötus B. Ordinarius: Herr Profeſſor Gronau. 


Evangeliſcher Religions unterricht, 2 St. w. — Pred. Collin. Wie Cötus A, 


. . 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner Prima. 

Deutſch, 3 St. w. Küſter. Metrik. Uebung im Lefen und im freien Ver Memo⸗ 
riren von Gedichten. Aufſätze nebſt Anleitung zum Disponiren. 

Latein, 5 St. w. — Stobbe. Wie Cötus A. 

Franzöſiſch, 4 St. w. — Dr. Brandt. Wie Cötus A. 

Engliſch, 4. St. w. — Dr. Laubert, Wie Cötus A. 

Mathematik, 6 St. w. — Profeſſor Gronau. Wie Cötus A. 

Geographie, 2 St. w. — Dr. Bonten, Wie Cötus A, 


Geſchichte, 2 St. w. — Lohmeyer. Wie Cötus A. 
Naturgeſchichte, 2 St. w. — Dr. Bail. Wie Cötus 4. 
Zeichnen, 2 St. w. — Krahn. Wie Cötus A. 
Singen, 2 St. w. — Reinke. Wie Cötus A. 


PARE: 


Secunda. Ordinarius: Herr Dr. Faubert. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Prev. Collin. Das Leben Jefu Chrifti 
nach den vier Evangelien (Hollenberg $ 47—82). 

Katholiſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner. S. Prima. 

Deutſch, 3 St. w. — Dr. Brandt. Dispoſitionen, Aufſätze, Lectüre in Hopf und Paulſiek's 
Leſebuch und ausgewählter Stücke der epiſchen Poeſie, um an denſelben den Begriff und die Geſchichte 
der epiſchen Poeſie zu entwickeln. Freie Vorträge im Anſchluß an die Lectüre Schillerſcher Dramen, 
und Litteraturgeſchichtliches im Anſchluß an das Leſebuch. 

Latein, 4 St. w. — Stobbe. a. Lectüre 2—3 St. Caesar bell. Gall. VII. Curtius VII. 
29 — VIII. 20. Ovid. Metam. VIII. 260—545, wovon circa 60 Verſe memorirt wurden. — 
b. Grammatik 1—2 St. Exercitien und Extemporalien (mit häuslicher Correctur des Lehrers) zur 
Einübung der Syntax nach Siberti-Meiring Kap. 91—104. 

Franzöſiſch, 4 St. w. — Dr. Laubert. Die Grammatik von Plötz Curſ. II. Lect. 24—50 
durchgenommen, Exereitien und Extemporalien. Aus Herrig's Lectures françaises proſaiſche und poe— 
tiſche Abſchnitte mündlich und ſchriftlich überſetzt, erklärt, theilweiſe auswendig gelernt und zu Uebun⸗ 
gen im Vortrage und Dialoge benutzt. Recitiren von Scenen aus Luſtſpielen und von Gedichten. 

Engliſch, 3 St. w. — Dr. Laubert. Die Kenntniß der Grammatik wurde im Anſchluß 
an Baskerville's English Grammar vervollſtändigt, Exercitien und Extemporalien damit verknüpft. 
Aus Herrig's First English Reading-book proſaiſche und poetiſche Stücke mündlich und ſchriftlich über⸗ 
ſetzt, erklärt, theilweiſe auswendig gelernt, Uebungen im Hören, Vortragen und im Dialoge damit 
verbunden. Gedichte und Scenen aus Dramen declamirt. 

Mathematik, 5 St. w. — Profeſſor Gronau. 

a. Arithmetik, 3 St. Die Potenzenlehre für negative und gebrochene Exponenten, das 
Ausziehen der Kubikwurzeln, die Logarithmen, die Gleichungen des erſten Grades mit 
mehreren unbekannten Größen, die quadratiſchen Gleichungen und die geometriſchen Pro— 
greſſionen. Von praktiſchen Rechnungen beſonders die logarithmiſch behandelte Zins- von 
Zins-Rechnung und Amortiſationsrechnung. 

b. Geometrie, 2 St. Beendigung der Planimetrie; Löſung geometriſcher Aufgaben. — 
Stereometrie. 

Geographie, 2 St. w. — Dr. Panten. Auſtralien, Afrika, mit beſonderer Rückſicht auf 
Entdeckung, Bevölkerung, Producte und Verkehrsverhältniſſe. Repetition von Deutſchland nach Voigt 
Curſ. III. IV. Zur Prüfung des Gelernten wurden von den Schülern Karten aus dem Gedächtniſſe 
gezeichnet. 

Geſchichte, 2 St. w. — Dr. Panten. Alte Geſchichte beendigt, Mittelalter. 

Naturwiſſenſchaften, 6 St. w. — Dr. Bail. 

a. Naturgeſchichte, 2 St. Wiederholung der drei Naturreiche. Anatomie und Phyſiologie 
der Pflanzen, Thiere und Menſchen, erläutert durch Abbildungen und Präparate. 

b. Chemie, 2 St. Die Metalloide, durch Experimente erläutert; leichte ſtöchiometriſche 
Aufgaben. 

o Phyſit, 2 St. Mechanik der feſten, flüſſigen und luftförmigen Körper. Wiederholung 
des Magnetismus, der ſtatiſchen Electricität und des Galvanismus. 

Zeichnen, 2 St. w. — Krahn. a Freies Hand zeichnen. Schattirt ausgeführte 
Zeichnungen mit Anwendung verſchiedener Zeichenmaterialien. Einzelne Verſuche im Zeichnen nach 
der Natur, in der Schnellmalerei und im Malen mit Waſſerfarben. b. Linearzeichnen. Per⸗ 
ſpectiviſches Zeichnen der von ebenen und gekrümmten Flächen begrenzten Körper. Geometriſche 
Conſtruction der in der Technik und Baukunſt gebräuchlichen Curven. 

Singen, 2 St. w. — Reinke. Die geübteren Schüler aus III. II. I. waren zu 
einer Singabtheilung vereinigt, in welcher der vierſtimmige Chorgeſang ſorgfältig geübt wurde. Es 
wurden aus Böhnickes Chorgeſangſchule III. Curſus, aus dem zweiten Hefte von Erk und Gräf's 
Sängerhain und Stein Heft I. vierſtimmige Choräle, Lieder und Hymnen eingeübt. 


a 


Prima. Ordinarius: Dr. Panten. 


Evangeliſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Prev. Collin. Der Römerbrief gelefen 
und erklärt. Alte und mittlere Kirchengeſchichte nach Hollenberg § 92—124. Wiederholung der 
neueren Kirchengeſchichte. 

Katholiſcher Religionsunterricht, 2 St. w. — Pfarrer Dr. Redner, kombinirt mit II. 


und III. Die Religionslehre nach dem größern Katechismus von Deharbe. — Ueber die gottes— 
dienſtlichen Handlungen und Gebräuche der katholiſchen Kirche. 

Deutſch, 3 St. w. — Dr. Panten. Dispoſitionen. Aufſätze. Freie Vorträge. Lectüre 
ausgewählter Dramen. Geſchichte der deutſchen National-Litteratur, zweiter Theil. 

Latein, 3 St. w. — Stobbe. Im Sommer: Liv. XXII. 40 — XXIII. 28, im Winter: 
Virgil. Aen. IX. 186 sg, X. 

Franzöſiſch, 4 St. w. — Dr. Laubert. Repetition der Grammatik nad) Plötz Grammaire 


française. Exercitien und Extemporalien. Aus deutſchen und engliſchen Geſchichtswerken Abſchnitte 
franzöſiſch wiedergegeben, aus Herrig's France littéraire proſaiſche und poetiſche Stücke überſetzt, inter- 
pretirt, Uebungen in der Converſation daran geknüpft. Maass Abrégé de Phistoire de Prusse vor- 
geleſen, desgl. Artikel aus Tagesblättern. Aufſätze: Passaut de Magdala, jeunesse de Washington, 
la Corse, les Bourbons en Espagne, Grant ete. 

Engliſch. 3 St. w. — Dr. Laubert. Wiederholung der Grammatik und Vorträge der 
Schüler über die aus den ſchriftlichen Arbeiten zuſammengeſtellten Fehler. Exereitien und Extempo— 
ralien. Eine Reihe von Dialogen aus Crump wöchentlich vorgeſprochen und eingeprägt, aus Tages— 
blättern vorgeleſen. Washington's life by Sparks Cap. 11—18 überſetzt und interpretirt. Aus 
deutſchen und franzöſiſchen Hiſtorikern wurden Abſchnitte ins Engliſche überſetzt. Uebungen in der 
Converſation. Auffäge: Serbia since 1815, 68 an historical number, Parallel between Napoleon I, 
and Napoleon III., the German Arctie Expedition ete. 

Mathematik, 5 St. w. — Profeſſor Gronau. 

a. Arithmetik, 2 St. Kubiſche Gleichungen. Amortiſations- und Rentenrechnungen. 

b. Geometrie, 3 St. Wiederholung der Trigonometrie und Stereometrie. Kegelſchnitte. 
Löſung planimetriſcher Aufgaben. Außer der Schulzeit wurde mit den älteren Schülern 
die ſphäriſche Trigonometrie wiederholt, die Anfänge der Differential- und Integral⸗ 
rechnung durchgenommen. 

Geographie, 2 St. w. — Dr. Banten, Allgemeine vergleichende Geographie. Repetitionen. 

Geſchichte, 2 St. w. — Dr. Panten. Geſchichte des 17. und 18. Jahrhunderts. Repetitionen. 

Naturwiſſenſchaften, 6 St. w. — Dr. Bail. 

a. Phyſit, 4 St. Mechanik und Optik. Wiederholung der Akuſtik, der Lehre von der 
Wärme, vom Magnetismus und von der Electricität. 

b. Chemie, 2 St. Metalle. Einzelne Abſchnitte aus der organiſchen Chemie. Wieder— 
holung der Metalloide. 

Zeichnen, 3 St. w. — Krahn. a. Freies Handzeichnen, wie in der zweiten Klaſſe. 
b. Linearzeichnen. Praktiſche Anwendung der Perſpective beim Zeichnen nach der Natur; geome- 
triſche Projectionslehre mit Einſchluß der Durchſchnitte ebener und gekrümmter Flächen und der von 
ſolchen eingeſchloſſenen Körper. Praktiſche Uebung im Nivelliren unter gefälliger Leitung des Herrn 
Wegebaumeiſter Hartwig. 


Polniſch, Pred. Mill. Zweite Abth. 2 St. w. Leſeübungen, Anfangsgründe der Grammatit, 
turze Sätze aus dem Deutſchen ins Polniſche und umgekehrt überſetzt, Vocabeln und kleine Gedichte 
memorirt. Erſte Abth. 2 St. w. Grammatik nach Poplinski II. — VI., ein polniſches Drama Guſtav 
Waſa und andere polniſche Abſchnitte ins Deutſche überſetzt, deutſche Uebungsſtücke aus Poplinski ins 
Polniſche übertragen, Vocabeln und einige Scenen aus Guſtav Waſa memorirt. 


N 


D, 


Turnen, im Sommer wöchentlich zweimal 1½ St., im Winter in 3 Abth. je 2 St. w. — 
Turnlehrer Schubert. 

Beaufſichtigung und Nachhilfe bei ihren Schularbeiten können die Schüler von den Herren 
Lohmeyer, Schultze und Hugen erhalten; ſowie auch Privatunterricht in der Stenographie, im 
Zeichnen und Schreiben von Herrn Krahn, und Geſang- und Muſik-Unterricht von Herrn Reinke. 


Als Tehrmittel werden von den Schülern gebraucht: 


In Prima: Hollenberg, Hilfsbuch für den evangeliſchen Religionsunterricht. — Hopf und Paulſiek, 

Deutſches Leſebuch II. 2. Abth. — Siberti-Meiring's Lateiniſche Grammatik. — Virgil, Aeneis. 

Herrig, La France littéraire. — Ploetz, Nouvelle Grammaire française. — Baskerville, 

English Grammar for the use of Germans. — Voigt's Leitfaden beim geographiſchen Unter- 

richt. — Atlas von Voigt oder Sydow. — Chemie von Hornig. — Phyſik von Koppe. — 
Koppe's Planimetrie und Stereometrie. Lalande's mathematiſche Tafeln. 

In Sekunda: Hollenberg, Hilfsbuch für den evangeliſchen Religionsunterricht. — Hopf und Paulſiek, 
Deutſches Leſebuch II. 2. Abth. — Siberti-Meiring's lateiniſche Grammatik. — Caesar bell. 
Gall., Curtius, Ovid. Metam. ed. Siebelis. — Herrig, Premières lectures françaises, — Plötz, 
Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache II. Curſus. — Herrig, First English Reading-Book. — 
Baskerville, English Grammar ‚for the use of Germans. — Voigt, Grundriß der alten Ge- 
ſchichte. — Voigt's Leitfaden beim geographiſchen Unterrichte. — Atlas von Voigt oder Sydow. 
Chemie von Hornig. — Phyſik von Koppe. — Koppes Planimetrie und Stereometrie. Lalande's Tafeln. 

In Tertia: Hopf und Paulſiek, Deutſches Leſebuch II. 1. Abth. — Siberti-Meiring's lateiniſche 
Grammatik. Deſſelben Uebungen zur lateiniſchen Grammatik für mittlere Klaſſen. Caesar de 
bello Gallico. Phaedrus ed. Raschig. — Plötz, Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache II. Curſus, 
Franzöſiſches Leſebuch von Mager, II. Curſus. — Voigt, Grundriß der Brandenburg-Preuß. 
Geſchichte. — Geſchichtstabellen von Dr. Hirſch. — Voigt's Leitfaden beim geographiſchen Unter- 
richt. Atlas von Voigt oder Sydow. — Leunis, Leitfaden für Naturgeſchichte III. — Mehler's 
Elementarmathematik. 

In Quarta: Preuß, bibliſche Geſchichten. — Hopf und Paulſiek, Deutſches Leſebuch I. 3. Abth. — 


Siberti-Meiring’s Lateiniſche Grammatik. Cornel. Nepos. Phaedrus ed. Raschig. 
— Plötz, Elementargrammatik. 5: Aufl. Mager's Franzöſiſches Leſebuch I. Curſus. Plötz, 
Petit Vocabulaire. — Geſchichtstabellen von Dr. Hirſch. — Voigt's Leitfaden beim geographi⸗ 
ſchen Unterricht. — Atlas von Voigt oder Sydow. — Leunis, Leitfaden für Naturgeſchichte II. 


— Mehler's Elementarmathematik. Stubba's Rechnungsaufgaben Heft IV., V., VI. 
In Quinta: Preuß, bibliſche Geſchichten. — Hopf und Paulſiek, Deutſches Leſebuch I. 2. Abth. — 


Scheele, Vorſchule zu den lateiniſchen Klaſſikern. — Plötz, Elementargrammatik 5. Aufl. Plötz, 
Petit Vocabulaire. — Voigt's Leitfaden beim geographiſchen Unterricht. Atlas von Voigt oder 
Sydow. — Geſchichtstabellen von Dr. Hirſch. — Leunis, Leitfaden für Naturgeſchichte I. — 


Stubba's Aufgaben zum Rechnen, Heft III. IV. V. 

In Sexta: Preuß, bibliſche Geſchichten. — Hopf und Paulſiek, Deutſches Leſebuch I. 1. Abth. — 
Scheele, Vorſchule zu den lateiniſchen Klaſſikern. — Voigt's Leitfaden beim geographiſchen Un— 
terricht. — Stubba's Aufgaben zum Rechnen, Heft II. III. 

In der Vorſchule: Preuß, bibliſche Geſchichten. — Clemen, Deutſches Leſebuch. — Voigt's Leitfaden 
beim geographiſchen Unterrichte. 

Für den Geſangunterricht: Die Choralmelodien, herausgegeben bei Gröning. — Erk und Graef, 
Liederkranz I. Thl. in der Vorſchule, VI. und 2. Singabtheilung. — Peter Stein, Auswahl 
von Geſängen für gemiſchten Chor 1. Heft für die erſte Singabtheilung. 


Wir bitten dringend, bei Neubeſchaffung der Lehrbücher jedesmal die neneſte 
Auflage derſelben zu wählen. 
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II. Verordnungen der Behörden. 


1) Juli 5. 1868. — Das Königl. Pr. Sch.⸗Coll. überſendet im Auftrage des Min. die betref— 
fenden Beſtimmungen der neuen Militär-Erſatz⸗Inſtruction für den Norddeutſchen Bund vom 
26. März c. zur Kenntniß und Beachtung. 

Nach dieſer Inſtruction $ 154 2. b. können den Nachweis ihrer wiſſenſchaftlichen Quali- 

fication durch Atteſte nur führen: 

Die Schüler der als vollberechtigt anerkannten Norddeutſchen Gymnaſien und Realſchulen 
erſter Ordnung aus den beiden oberſten Klaſſen, gleichviel ob diefe Klaſſen in ſich ge- 
trennte Abtheilungen haben oder nicht, die Secundaner jedoch nur, wenn fie 
mindeſtens ein Jahr der Klaſſe angehört, an allen Unterrichtsgegen— 
ſtänden Theil genommen, ſich das Penſum der Unterſecunda gut on: 
geeignet und ſich gut betragen haben. Die Zeugniſſe hierüber müſſen von der 
Lehrer-Conferenz feſtgeſtellt ſein. 

2) Decbr. 3. — Das Königl. Pr. Sch.⸗Coll. theilt die Min.⸗Verf. 12. Novbr. c. mit, in welcher 
eine genaue Befolgung der Beſtimmungen über die Portofreiheit eingeſchärft wird; überall, wo 
das Intereſſe von Privatperfonen concurrire, fei das Rubrum: „portopflichtige Dienſtſache“ 
anzuwenden. ' 

3) Jan. 29. 1869. — Das Königl. Pr.⸗Sch.⸗Coll. d. 15. c. fordert das Collegium auf, geeignete 
Themata in Vorſchlag zu bringen, die für die Berathungen der Directoren-Conferenz 1871 
ausgewählt werden könnten. 

4) Febr. 2. — Mag. beftimmt 27. Jau. c., daß in der Serta, da von einer Einziehung der 
Parallelcötus Abſtand genommen werde, wieder ſoviel Schüler aufgenommen werden können, 
als die Räumlichkeit und die allgemeinen Vorſchriften geſtatten. 

5) Febr. 16. — Das Kgl. Pr.⸗Sch.⸗Coll. theilt das Min.-Reſer. 9. Jan. e. mit; das Kgl. Min. 
genehmigt darin, daß bei den katholiſchen Gymnaſien der Provinz die 5½ wöchentlichen Haupt- 
ferien mit dem Anfange des Auguſt beginnen können; es erwartet, daß bei der dadurch erreichten 
günſtigen Theilung des Jahres in ziemlich gleiche Tertiale, bei der Accommodation dieſer Ferien— 
ordnung an die klimatiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe der Provinz und bei den günſtigen 
praktiſchen Erfolgen dieſer Ferienordnung der katholiſchen Gymnaſien, auch evangeliſche Anſtalten 
fidh bereit erklären werden, dieſelbe anzunehmen; es ermächtigt das Pr.⸗Sch.⸗Coll., deren dahin 
gehende Anträge zu genehmigen. 


III. Chronik. 

Während dieſes Schuljahres haben die äußeren Verhältniſſe unſerer Schule durch die Beſchlüſſe 
der ſtädtiſchen Behörden ihre endgiltige Geſtaltung erhalten. Nachdem im Frühſommer entſchieden 
worden war, daß Gymnaſialklaſſen mit unſerer Anftalt nicht verbunden werden ſollten, beſchloſſen zu- 
nächſt die Stadtverordneten am 27. Oetbr., daß die beiden hieſigen Realſchulen zu St. Petri und 
St. Johann in ihrer bisherigen Verfaſſung verbleiben, der Ausbau des ehemaligen Franziskaner— 
Kloſters, um in ſeinem erſten Stock unſere Anſtalt aufnehmen zu können, möglichſt bald herbeigeführt 
werden ſolle. Der hochlöbliche Magiſtrat berief darauf, indem er dieſen Beſchlüſſen beitrat, durch 
Wahl am 29. October den Unterzeichneten, dem bereits ſeit Oſtern 1866 die Verwaltung der An— 
ſtalt übertragen geweſen, zum Director derſelben, und überreichte, nachdem noch einige äußere Ver— 
hältniſſe geregelt worden, unterm 25. Novbr. die Vocation deſſelben den hohen Behörden behufs Kgl. 
Beſtätigung. S. Maj. hat Allergnädigſt geruht, durch Cabinetsordre vom 11. Januar dieſelbe zu 
ertheilen, und das Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium hat den hochlöblichen Patron mit der Çin- 
führung beauftragt. Am 13. März c. übergab Herr Stadtſchulrath Dr. Kreyenberg dem Unter— 
zeichneten vor Lehrern und Schülern mit herzlicher Anrede die amtliche Urkunde. 

Durch dieſe Ascenſion des Unterzeichneten ſowohl, als auch durch den bereits zu Michaeli 1868 
erfolgten Abgang des Herrn Mehler und durch das zu Oſtern uns bevorſtehende Ausſcheiden des 
Herrn Dr. Laubert werden ſich die Verhältniſſe unſeres Collegiums mit dem neuen Schuljahre 
nicht unweſentlich verändern. 
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Durch die Verfügung des hohen Miniſteriums vom 24. Septbr. wurde der bisherige fünfte 
ordentliche Lehrer, der zweite Mathematiker unſerer Anſtalt, Herr Mehler als zweiter Oberlehrer 
und Profeſſor an das Königliche Gymnaſium zu Elbing berufen. Die höchſt ehrenvolle Auszeichnung, 
welche demſelben durch dieſe Beförderung zu Theil wurde, ſpricht zugleich am deutlichſten den großen 
Verluſt aus, den unſere Anſtalt durch feinen Abgang erlitten hat; er wurde uns noch um fo lebhafter 
fühlbar, als bald darauf die Univerſität zu Breslau Herrn Profeſſor Mehler wegen ſeiner wiſſen— 
ſchaftlichen und pädagogiſchen Verdienſte honoris causa zum Doctor proclamirte. 

Unſer zweiter ordentlicher Lehrer Herr Pr. Laubert iſt von dem Magiſtrate zu Perleberg 
zum Director der dortigen Realſchule J. Ordn. berufen und als folder bereits von S. Majeſtät 
beſtätigt worden; er wird zu Oſtern aus unſerem Kreiſe ausſcheiden. Wir verlieren damit wieder 
einen Collegen, der durch wiſſenſchaftliche Studien und häufig wiederholten Aufenthalt in England 
und Frankreich für den Unterricht in den modernen Sprachen ſo ausgezeichnet wie wenige ausgebildet 
iſt und der durch ſeine Lebendigkeit und Energie allſeitig anerkannte, vorzügliche Reſultate bei ſeinen 
Schülern erreicht hat. Wir wünſchen, dem lieben Collegen herzlich, daß er in ſeinem erweiterten 
Wirkungskreiſe volle Befriedigung finden und des Segens einer erfolgreichen Thätigkeit ſich recht 
erfreuen möge. 

An Stelle des Herrn Profeſſor Mehler berief der hochlöbliche Magiſtrat als zweiten Mathe- 
matiker Herrn Schumann, auf den die theilnehmende Fürſorge des Herrn Provinzial-Schulraths 
Dr. Schrader aufmerkſam gemacht hatte. Herr Schumann hat ſeine Studien in der ausgezeich— 
neten Königsberger Schule gemacht und iſt ſchon am Altſtädtiſchen Gymnaſium in Königsberg mit 
gutem Erfolge thätig geweſen. Da derſelbe erft am 18. Novbr. in unſere Anſtalt eintreten konnte, 
muſten die ihm zugetheilten Stunden während der Zeit vom 15. Oetbr. ab von den Mitgliedern 
des Collegiums übernommen werden. 

Für Herrn Dr. Laubert hat der hochlöbliche Patron mit Genehmigung der vorgeſetzten Behörden 
den Gymnaſiallehrer Herrn Koch aus Inſterburg berufen, einen bewährten und durch die günſtigſten 
Zeugniſſe empfohlenen Lehrer. 

Durch längere Krankheit ift glücklicher Weiſe keiner unſerer Collegen in ſeiner Amtsthätigkeit 
behindert worden; um ſo mehr haben wir aber die Einwirkungen der Scharlachepidemie auf unſere 
Schüler zu beklagen gehabt; mit Einſchluß der Vorſchule ſind 35 Schüler oft viele Wochen hindurch 
ſchwer krank geweſen und 14 Schüler haben längere Zeit hindurch die Schule verſäumen müſſen, 
um nicht die Anſteckung aus ihrem elterlichen Hauſe in die Schule zu übertragen. Zwei liebe Schüler 
erlagen dieſer gefährlichen Krankheit: 1. Alfred Meydam, aus der Vorſchule, am 20. Septbr. und 
2. Louis Strunkowski aus Sexta, am 10. Novbr. im elterlichen Hauſe in Zoppot. Aber auch 
außer dieſen Opfern der Epidemie haben wir noch den Tod von drei andern Schülern zu beklagen 
gehabt; es ſtarben 3. am 8. Oetbr. Paul Bocken häuſer aus Quinta an typhöſem Fieber, 4. nach 
langem Siechthum am 13. Januar der Primaner Eldor Wendt an der Schwindſucht, ein ſehr 
tüchtiger und ſtrebſamer Schüler, an dem die Eltern ihre Stütze in der Erziehung der jüngeren Söhne 
verloren haben, und 5. Paul Voigt aus Tertia, am 12. Febr., nach kurzer Krankheit an Carbunkel⸗ 
geſchwüren. Jedesmal ift bei der nächſten Schulandacht der Verſtorbenen gedacht worden; ſoweit es 
anging, begleiteten Lehrer und Klaſſengenoſſen dieſelben zum Grabe; den Sarg des Primaner Wendt 
trugen ſeine Freunde und Mitſchüler allein zum Kirchhofe und ſenkten ihn dort unter Trauergeſängen 
in die Gruft. 

Am 28. Januar ſtarb der Wegebaumeiſter a. D. Herr Hartwig; ſeit der Zeit, daß ſeine Söhne 
unſerer Anſtalt angehört haben, hat Herr Hartwig jährlich unſere Primaner zu praktiſchen Uebungen 
im Nivelliren und Feldmeſſen hinausgeführt und ſich dadurch ein großes, dankbar anzuerkennendes 
Verdienſt erworben. 

Die Ferien fielen in dem abgelaufenen Schuljahre zu Oſtern vom 6. bis 20. April, zu Pfingſten 
vom 30. Mai bis 4. Juni, im Sommer vom 13. Juli bis 10. Auguſt, zu Michaeli vom 5. bis 
15. October, zu Weihnachten vom 21. Zeche, 1868 bis 4. Januar 1869. Einzelne Feiertage waren 
der Fronleichnamstag, der Johannistag, der Martinstag und der Faſtnachtstag. Das allgemeine 
Turnfeſt für die Schüler der höheren Lehranſtalten fand am 9. Septbr. in gewöhnlicher Weiſe Datt, 


— 13 — 


IV. Vermehrung der Lehrmittel. 


Für die Schulbibliothek find angeſchafft worden: die Fortſetzungen von Karſten's Encyclo- 
pädie der Phyſik, Schlömilch's Zeitſchrift für Mathematik, Herrig’ $ Archiv für die neueren Spra— 
chen, Grimm's deutſchem Wörterbuche, Petermann's Geographiſchen Mittheilungen, Foß Beit- 
ſchrift für Preußiſche Geſchichte, Stiehl's Centralblatt, Bremiker's Nautiſchem Jahrbuche, 
Ranke's ſämmtlichen Werken. Sodann: Ferd. Schmidt, Preußiſche Geſchichte, 2 Bre., 
Schrader, Erziehungs- und Unterrichtslehre, Kahl, Mathematiſche Aufgaben aus der Phyſik, 
Büdinger, Unterſuchungen zur Röm. Kaiſergeſchichte, 2 Bde., Preuß, Kaiſer Dioeletian und ſeine Zeit. 

An Geſchenken erhielt die Schule von den Herren Verlegern oder Verfaſſern: Löſchin, die 
Bürgermeiſter, Rathsherren und Schöppen des Danziger Freiſtaates, Scheele, Vorſchule II. 7. Aufl., 
Koch, deutſche Elementargrammatik, Putſche, latein. Grammatik, Dünnebier, lat.⸗deutſche und 
deutſch⸗lat. Ueberſetzungsbeiſpiele zu Putſche's Grammatik, Adami, Schulatlas 4. Aufl., Cornelius 
Nepos von Dietſch mit Wörterbuch von Haacke, Schauenburg und Hohe Deutſches Leſebuch, 
II. Bd., Brecher, Darſtellung der territorialen Entwickelung des Preuß. Staats, Dittmar, Leit⸗ 
faden der Weltgeſchichte, Menſch, Hilfsbuch für den evang. Religionsunterricht, Keck u. Johannſen, 
Vaterländ. Leſebuch, Langkavel, Botanik der ſpäteren Griechen, Erinnerungsblätter an Johannes Falk. 

Für den Unterricht in den Naturwiſſenſchaften wurden angeſchafft: Eine zweiſtiefelige Luft- 
pumpe mit Graßmannſcher Vorrichtung, eine Zinkkohlenbatterie aus acht Elementen mit Verſchiebung, 
zwei Hohlſpiegel zu Wärmeverſuchen, ein Percuſſionsapparat mit 7 Elfenbeinkugeln, ein Apparat nach 
Haldat zur Beſtimmung des Bodendruckes von Flüſſigkeiten, ein Flaſchenzug mit Meſſingrollen; außer 
dem Ergänzungen der Chemikalien und gewöhnlichen Geräthe; ferner ausgeſtopfte Exemplare von 
picus viridis und erinaceus europaeus. — Als Geſchenke erhielten wir von Herrn Siebentritt: 
ein ausgeſtopftes Exemplar von Tetrao urogallus (Auerhahn), von Herrn v. Kampen: mustela 
vulgaris, von unſerem Collegen Herrn Schultze: Larus minor, und einen Kaſten mit Inſecten aller 
Ordnungen, zuſammengeſtellt, beſtimmt und geordnet für den Unterricht in den untern Klaſſen; von 
dem Herrn Marine-Verwaltungsapplicanten Eick, einem ehemaligen Abiturienten unſerer Anſtalt, einen 
Hummer von Martinique, eine Tarantel, einen Schweinefiſch, eine Flaſche mit Tauſendfüßen und ver⸗ 
ſchiedenen giftigen Fiſchen, von dem Secundaner Kohts ein Herbarium ſeltener Pflanzen aus der 
Provinz. Indem ich den Herren Geſchenkgebern verbindlichſt danke, richte ich zu⸗ 
gleich an die vielen alten Schüler unſerer Anſtalt, welche auf eigenen Reiſen 
oft die entfernteſten Gegenden unſeres Welttheils beſuchen, oder mit denſelben 
in Verbindung ſtehen, die Bitte, der naturwiſſenſchaftlichen Sammlungen, 
welche für anſchaulichen Unterricht von ſo großer Wichtigkeit ſind, freundlichſt 
gedenken zu wollen. 

Für den Unterricht in der Geographie, im Schreiben und Zeichnen ſind die vorhandenen 
Mittel erſetzt und vermehrt worden. 


v. Schülerzahl. 


Die Zahl der Schüler betrug am Schluſſe des vorigen Schuljahres vor Oſtern 1868: 395 
in der Realſchule, 48 in I., 46 in II., zuſammen 94 in der Vorſchule, alſo 489 in der ganzen 
Anſtalt. In Folge der Beſtimmung der ſtädtiſchen Behörden, daß alle einheimiſchen Schüler der 
Real- und Vorſchule an Schulgeld monatlich 2 , an Beitrag jährlich 2 %, die auswärtigen an 
Schulgeld alle 21/2 A, monatlich zu entrichten hätten, trat eine merkliche Abnahme der Schüler in 
der Vorſchule und den Sexta's ein, fo daß der hochlöbliche Magiſtrat fih zu der Verfügung veran- 
laßt fand, von Michaeli 1868 ab die beiden Vorſchulclaſſen in eine zu combiniren. Beim Beginn 
des neuen Schuljahres waren 414 in der Realſchule, 58 in der Vorſchule, zuſammen 472, und 
jetzt (Anfang März) befinden ſich: 18 in I., 32 in IL, 36 in III. A., 35 in III. B., 39 in IV. A., 
50 in IV. B., 44 in V. A., 43 in V. B., 44 in VI. A., 37 in VI. B., zuſammen 378 in der 
Realſchule, 59 in der Vorſchule, alſo 437 in der ganzen Anſtalt. 
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Abgegangen ſind aus der Realſchule ſeit Oſtern 1868 bis jetzt: 

aus I. 8 (5 Abiturienten, 1 zur Landwirthſchaft, 1 zur Handelsmarine, 1 ſtarb.) 

II. 22 (2 zum Kaufmannsſtande, 5 zur Handelsakademie, 1 zur Handelsmarine, 6 zur Land⸗ 
wirthſchaft, 1 zur Gewerbeſchule, 2 zum Beamtenſtande, 2 zum Apothekergewerbe, 
1 ing Lehrerſeminar, 1 zur privaten Vorbereitung für das Fähnrichexamen, 1 unbeſtimmt.) 

III. A. 11 (5 zum Kaufmannsſtande, 2 zur Handelsakademie, 1 zur Conditorei, 2 unbeſtimmt, 
1 ſtarb.) 

III. B. 12 (2 zur Handelsakademie, 2 zur Gewerbeſchule, je 1 zum Vergolder-, Uhrmacher⸗-, 
Buchhändlergewerbe, 1 in eine Maſchinenfabrik, 2 zum Privatunterrichte, 2 wegen 
Ortsveränderung.) 

IV. A. 8 (4 zum Kaufmannsſtande, 1 ins Gymnaſium, 1 in die Mittelſchule, 2 unbeſtimmt.) 
IV. B. 9 (2 zum Kaufmannsſtande, 1 zur Handelsakademie, 1 zur Gewerbeſchule, 1 zur Mittel- 
ſchule, 1 zum Privatunterricht, 2 unbeſtimmt, 1 wegen Ortsveränderung.) 

V. A. 13 (1 zum Kaufmannsſtande, 1 zur Handelsakademie, 1 ins Cadettencorps, 2 zu Mittel⸗ 
ſchulen, 1 zur Handelsmarine, 1 zum Privatunterricht, 4 unbeſtimmt, 1 wegen Kränk⸗ 
lichkeit, 1 ſtarb.) 

V. B. 11 (1 ins Gymnaſium, 1 nach Jenkau, 3 zu Mittelſchulen, 1 zum Privatunterricht, 
3 unbeſtimmt, 2 wegen Ortsveränderung.) 

VI. A. 13 (1 ins Cadettencorps, 7 in Mittelſchulen, 2 zum Privatunterrichte, 2 wegen Orts- 
veränderung, 1 ſtarb.) 

VI. B. 9 (1 zum Kaufmannsſtande, 3 in Mittelſchulen, 1 zum Malergewerbe, 2 unbeſtimmt, 
2 wegen Ortsveränderung.) 


Di 
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VI. Die Abiturienten Prüfung 


hat im vergangenen Schuljahre am 9. März unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial-Schulraths 
Dr. Schrader und in Gegenwart des Herrn Stadt-Schulraths Dr. Kreyenberg als Patronats- 
Commiſſars ſtattgefunden. 
Zu ihren ſchriftlichen Arbeiten hatten die Examinanden folgende Themata erhalten: 
im Deutſchen: Die größten Dinge ſind durch kleine Völker geſchehen; ſie bedurften der Anſtrengung. 
Joh. v. Müller. 
im Engliſchen: England from 1625 to 1660. 
im Franzöſiſchen: Als Exercitium die Ueberſetzung eines Abſchnittes aus Schiller's dreißigjährigem 
Kriege — ohne Hilfe des Lexicons. 
in der Mathematik: 8 
Geometrie: Ein rechtwinkliges Dreieck zu zeichnen, deſſen drei Seiten ſtetig proportionirt 
ſind und deſſen Umfang gegeben iſt. 
Trigonometrie: Von einem Dreiecke iſt gegeben die Höhe, die Differenz der Segmente der 
Grundlinie und die Summe der beiden andern Seiten. Man ſoll vorzugsweiſe die 
Winkel deſſelben berechnen. 
Stereometrie: Man hat aus einem ſenkrechten Kegel eine Ellipſe geſchnitten; die Entfernung 
ihres Scheitels von der Spitze des Kegels betrug e Zoll, der Winkel an der Spitze des 
Kegels war nO, und der Winkel, welchen die große Axe der Ellipſe mit einer der beiden 
entſprechenden Kegelſeiten bildet, fand ſich S mo. Wie groß waren die Axen der Ellipſe? 
Algebra: Das Quadrat einer unbekannten Zahl nebſt dem Quadrate einer andern um b ver⸗ 
mehrten Unbekannten iſt — a?; das Quadrat der andern unbekannten Zahl nebſt dem 
Quadrate der erſten gleichfalls um b vermehrten Unbekannten ift = vi. Welches find 
die beiden unbekannten Größen? 
in den Naturwiſſenſchaften: ' 
Phyſit: 1. Wenn eine Reihe von n elaftifhen Kugeln, von denen jede folgende halb fo viel 
wiegt als die vorhergehende, ſo aufgehängt iſt, daß alle Mittelpunkte in einer geraden 
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Linie liegen und fidh die Kugeln der Reihe nach berühren, welche Geſchwindigteit erlangt 
die leichteſte, wenn die ſchwerſte mit der Geſchwindigkeit C die nächſte ſtößt? mit welcher 
Geſchwindigkeit C müſte der Stoß der ſchwerſten Kugel erfolgen, wenn die leichteſte eine 
Geſchwindigkeit v erhalten folte? Zahlenbeiſpiel: n = 15, C = 3, v = 200, 

2. In einem Glaſe, welches 12 Gramm wiegt, befinden ſich 0,15 Liter Waſſer 
von 100 C. Man taucht in daſſelbe ein Stück Eiſen von 20 Gramm Gewicht und 
980 C; die Temperatur des Waſſers ſteigt dadurch auf 110, 29 C. Specifiſche Wärme 
des Glaſes — 0,19768. Wie groß ift die ſpeeifiſche Wärme des Eiſens? Dabei fol 
beachtet werden, daß wenn das Volumen des Waſſers bei 40 C gleich der Einheit ge- 
ſetzt wird, es bei 100 C gleich 1,000247 ift. 

Chemie: Um Chrom-Alaun darzuſtellen, kann man ſchweflige Säure durch mit Schwefelſäure 
verſetztes chromſaures Kali leiten; a. welches iſt die entſprechende Formel? b. wie viel 
Kubikfuß ſchweflige Säure find zur Darſtellung von 10 Æ Chrom-Alaun erforderlich? c. wie 
viel Kupfervitriol wird als Nebenproduct erhalten? 

K = 39,2; Cr = 267; Cu = 317. — 1 Kubikfuß HO wiegt 61,74 8; 


? 


ſpec. Gewicht der Luft auf Waſſer bezogen = 778 ſpec. Gewicht der 802 = 2,247. 


Es verlaſſen die Realſchule mit dem Zeugniſſe der Reife: 
1. Eugen Fichtner, 18 Jahre alt, 4½ Jahre auf der Schule, 2 in I, 


2. Eugen Fiſcher, 19% „ „ 8 is FE e e 
3. Friedrich Kunz, 17% „ „ 6½ „ ve n i 
4. Heinrich Bonten, 17½ „ „ 5 d 1 47 n 


+ n 
und zwar wurde nach dem befriedigenden Ergebniſſe ihrer ſchriftlichen Arbeiten, durch den Beſchluß der 
Prüfungs⸗Commiſſion Fiſcher und Panten das mündliche Examen erlaſſen, und erhielt Panten 
das Zeugniß der Reife mit dem Prädicate: gut beſtanden, Fiſcher das Prädicat: geuügend; 
den beiden andern iſt nach der mit ihnen abgehaltenen mündlichen Prüfung das Zeugniß der Reife 
mit dem Prädicate: genügend beſtanden zuerkannt worden. 
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VII. Vertheilung der Stunden unter die Lehrer 


(ett Michaeli 1868). 


g Realfhule. Vorſchule. 
Lehrer. 8 D a SC i BET Gees ` 
8 I II. en eee eee, ee. 


— — ll aM 


1. Director: vacat 


6 Latein | 


2. Oberlehrer Küſter 3 Deutſchſs Deutſch 6 Latein 20 
| 2 Geſch. 
3. Oberlehrer Profeſſor Gronau 5 Math. 5 Math. 4 Math. 6 Math. | 20 
Í | Š KZ 
2 Geogr. „ , | | | 
4. Oberlehrer Dr. Panten 2 Geſch. d 75 7 2 Geogr. 2 Geogr. | 15 
3 Deutſch? V9- A | 
- — | 
5. Ordentlicher Lehrer Stobb 3 Vatei 4 Qatei 5 Latein 5 Latei 2 Seid. 22 
5. Ordentlicher Lehrer Stobbe 3 Latein 4 Latein 3 Zeng > Latein 2 Geſch 
3 CE 3 E — = 
6. Ordentlicher Lehrer Dr. Soupert II. E Tugl. 3 Engi `: Eugl. 4 Engl. 22 


Franz. 4 Franz. 


2 e e 6 Natur- 6 Natur- 2 Naturg N : 
7. Orde er Lehrer Dr. Bail Peer Ar Fr 92 Naturg.\2 Naturg. 2 Naturg. 22 
7. Ordentlicher Lehrer Dr. Ba wiſſenſch. wiſſenſch. 2 Math laturg.)2 Naturg. 2 Ne 3 

— . ` i a e o 5 Franz ` 
8. Ordentlicher Lehrer Dr. BrandillV.B 3 Deutſch 4 Franz. 4 Franz. 5 Franz. S 15 — 25 


5 Latein 8 Latein |, 


VE, 4 Deutſch 4 Deutſch!“ 


9. Ordentlicher Lehrer Schmidt 
7 3&ej. Gar! 3G&ef. Gar 


8 1 1 Geſch. 1 Geſch. 26 
5 Franz. 5 Franz 


do 


10. Ordentlicher Lehrer Lohmeyer V. B Seh. 2 Geſch. 2 Geogr. 2 Geogr 
Naturg. 2 Naturg 
Rechnen 5 Rechnen 
Geogr. 2 Geogr. 

Zeichnen 2 Zeichnen] 


11. Ordentlicher Lehrer Schultze VI. B 2 Naturg. 2 Naturg 


te te En te 


12. Katholiſcher Religionslehrer Dr. z 3 138 ; Ant he; S 
theol. Redner Katholiſche Religion in 4 Abtheilungen. 1 
13. Prediger Coll in 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig. 2 Relig 12 


2 ad Deutſch A 
S zn Latein 3 Relig. 3 Relig. 3 Relig. 27 
2 Latein Te Relig 


14. Wiſſenſch. Hilfslehrer RA. 
E 
Funf 


CO 


15. Wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer 5 RH 4 Rechnen | 
l d d 6 M 6 9 Rechne ee 24 

Schumann | Math. 6 Math. 4 Rechnen 4 Deutſch | 

16. Zeichnen und Schreiblehrer A nene dei chmee 0 Deinen e cn en 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen, Schreib. 3 Schreib 
Krahn 3 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Schreib.) 2 Schreib 2 Schreib. 2 Schreib. s Schreib 3 Schreib. 91 


` | 12 Relig 
8 Deutſch 
6 Rechnen 


7. Elementarlebrer & 3 96 
j 17. Elementarlebrer Hugen E. | 2 Geogr. 
f 6 Schreib. 
12 Zeichnen 
18, Elementarlehrer Reinke 4 Singen in 2 Abtheilungen. 1 Singen. 5 
19. Prediger Mill 4 Polniſch in 2 Abtheilungen. | 4 


1 


ER 


Summa 
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VIII. Ueberſicht der ſtatiſtiſchen Verhältniſſe der Nealſchule zu St. Johann 
im Schuljahr von Oſtern 1868 bis oer 1869. 


Anfang März 1869. 


Lehrer. 


Director Dr. E. Panten 
Oberlehrer Küſter 

+ Profeſſor Gronau 
Pr vacat 


ir ordentl. Lehrer Stobbe 
2r 


r „ Dr. Bail 
„ „ Dr. Brandt 
x „ „ Schmidt 
BEL, „ Lohmeyer 
. „ Schultze 
Pfarrer Dr. theol. Redner 


Prediger Coll in 
Wiſſenſch. Hilfslehrer Funk 


" Hi 


Elementarlehrer Hugen 
Geſanglehrer Reinke 


Lehrer des Polniſchen Pred. Mill 


Dr. Laubert 


Schumann 
Zeichnen u. Schreiblehrer Krahn 


Allgemeiner Lehrplan. 


Rlaſſen und Stunden. 


Fächer. | | | | e 
ae) JK ei We 
4 4 sidj 2 
Reer 
=H EREE EEE 
ITU POTTO 2| 2| 2| 2| 2| 2| 3 3! 3| 3; 24| 2 
Deutſch h... 3 3 3 3 3| 3/ al aj 4| 4 E 
A | | KARLE E 
EE 3| a] 5| 5| 6| 6) 6| 6| 8| 8| 57— 
Franzöſiſch h.. 4| 4| 4| 4| 5| 5| 5| 5(— — 36ʃ— 
m P Í Í ` | 
ee ee 3 3] 4| 4|- E 144 
Geſchichte u. Geographieſ A 4| 4| 4| 4| 4| 3| 3| 3| 3| 36 2 
Naturwiſſenſchaften .. . 6| 6 2 2| 2 2| 2 2 OK 
a | | | N 
Mathematik u. Rechnen.] 5! 5 6 6| 6 60 4! A| 5| 5| 52f 6 
Zeichnen 3| 2 i 2 2 2 2 22 221 2 
Schreiben Fre 2| 2| 2| 2| 3| 3| 14] 6 
Í l 
jl | 
Summa. 33333232 32323103130 30 316 26 
Sooo ee 2 — 02 —— 1001 
Katholiſche Religion... . — 002 — 002 — 00 4 
Mett 2 et: —002— —002— — 00 


Von dieſen Stunden fallen bei I. und II. 1 Zeichnenftunde, dann 
die Singſtunden, 4 Stunden für den katholiſchen Religionsunterricht und 


4 Stunden für Polniſch außerhalb der Schulzeit. 


Leetionen find nur einfach gezählt. 


Das Zeichen oo bedeutet Combination. 


Die combinirten 


Verhältniſſe der 


Schüler 


Summa 


Vorſchule I. 
„ I 


Summa 


waren 


489 


E 
= 


Anfang des 


a 
EI 
Gi 
È 
2 
= 
— 
5 
CH 


Ki 


94 


Schuljahres 


Abiturienten 


entlaſſen. widmen ſich 


dem Beamten⸗ 

ſtande 1 
„ Militair . 1 
„ Baufache. 


mit dem Zeug⸗ 
niſſe der Reife 4 


d 


en 


IX. Ordnung der öffentlichen Prufung. 


Vormittags 8 ½ Uhr. 


Choral und Gebet. 


Quarta. A. Deutſch — Küſter. 
A. und B. Religion — Collin. 
B. Latein Dr. Brandt 
Tertia. A. und B. Engliſch — Dr. Laubert. 
A. und B. Franzöſiſch — Dr. Brandt. 
Secunda. Mathematik Prof. Gronau. 
Latein — Stobbe. 
Prima. Chemie Dr. Bail. 
Geſchichte der Director. 


Engliſch Dr. Laubert. 
Entlaſſung der Abiturienten. 


Schlußgejang. 


Nachmitlags 2¼ Uhr. 


Deutid) | 


Vorſchule. Hugen. 


Rechnen 
Serta. A. und B. Latein Schmidt. 
A. und B. Religion Funk. 
Quinta. A. Rechnen — Schumann. 
A. und B. Naturgeſchichte — Schultze. 
B. Franzöſiſch — Lohmeyer. 


Schlußgeſang. 


Sonnabend, den 20. März, Cenſur und Verſetzung, Schluß des Schuljahres. 


X. Aufnahme neuer Schüler. 


Der neue Unterrichtscurſus beginnt Montag, den 5. April. Zur Prüfung und Aufnahme 


neuer Schüler werde ich am Sonnabend, den 27. — und zwar ausſchließlich für die bereits in die 
Expectantenliſte Eingetragenen — am Dienſtag den 30. und Mittwoch den 31. März, von 9 bis 1 Uhr 
| Vormittags, in meinem Geſchäftszimmer im Schullocale bereit fein. 


Dr. Panten. 


Beiträge zu einer geographiſchen und naturgeſchichtlichen 
Beſchreibung des Kreiſes Carthaus 


von 
S. S. Schultze, 
Realſchullehrer. 


Zu den Vorſtufen der Hochebene des Pommeriſch-Weſtpreußiſchen Höhenzuges führen von Danzig 
und deſſen nächſter Umgebung aus verſchiedene, durch Thäler gebildete allmählich anſteigende Auf 
gänge, in deren Sohle meiſtens das Gerinne von größeren und kleineren Bächen ſich befindet. 
So ſind bei Oliva die herrlichen Thäler von Schwabenthal und Freudenthal, die nach Goldkrug 
führen und welche vom Karlsberge 328“ hoch*) über der Meeresfläche einen jo herrlichen Anblick 
gewähren. Näher bei Danzig eilt mit raſchem Laufe der Strießer-Bach durch das Thal von 
Brentau, durch Hoch- und Legſtrieß nach Neuſchottland und fällt bei Legan in die Weichſel. Dieſer 
Bach wird aus dem Zuſammenfluß zweier kleinerer Bäche gebildet, die weſtlich von der Nawitzer 
Mühle ſich vereinigen, und von denen der eine im Grunde zwiſchen Matern und Klein Kelpin 
entſpringend das Nawitzer Thal durchfließt, der andere, aus einem öſtlich von Kl. Kelpin liegenden 
Bruche kommend, ſich durch eine Schlucht Bahn bricht. 

Das Thal von Brentan wird durch eine Menge kegelförmiger Vorberge, die von den 
Nawitzer und Kelpiner Höhen aus betrachtet, einen impoſanten Anblick gewähren, in vier Aeſte 
getheilt. Der nach S.-W. ziehende Nft ſteigt vom Fuße der Schlucht zwiſchen Pietzkendorf und 
Brentau nach den Müggauer Höhen hinauf, der weiter weſtlich folgende führt in den Grund 
zwiſchen Nenkau und Kl. Kelpin, an deſſen Südrand die Beek geleitet worden iſt; der dritte iſt 
das Nawitzer Thal, der vierte, nordweſtlichſte endlich führt über Matemblewo nach Goldkrug. 

Ein als Weg nur bis Diewelkau benutzter Aufgang iſt das Thal bei Heiligenbrunn und 
Königsthal, das bis Dreilinden aufſteigt. Hier führt der Weg von Danzig nach Pietzkendorf 
über einen Paß, der das eben beſchriebene Thal von einem anderen weſtlich liegenden trennt. 
Dieß letztere geht weſtlich gegen Müggau, wendet am Fuße der Müggauer Höhen S.-W. und 
ſteht hier mit dem Thal zwiſchen Nenkau, Chriſtinchenhof und Müggau in directer Verbindung. 

Nur ein kleines Gerinne, das auf einer Wieſe zwiſchen Dreilinden und Diewelkau ſeine 
Quelle hat, durchrieſelt dieſes Thal, vereinigt ſich in Langfuhr mit dem Jäſchkenthaler Bach und 


) Die Höhenbeſtimmungen find theils dem Atlas von Reimann, theils den Angaben des Herrn Director 
Dr. Strehlke im Programm der Petriſchule vom Jahre 1863 und nach Aykes Meſſungen, fo wie der Generat- 
Stabs⸗Karte entnommen 


mündet bei Neuſchottland in den Strießer Bach. Eine Hauptitraße, die Chauſſee nach Carthaus, 
geht auf's Hochland durch das Thal von Schidlitz. Hinter Emaus führt fie über die Vorſtufe 
bei Tempelhof und Chriſtinchenhof in einem gegen Süden ausſpringenden Bogen bei Nenkau zur 
erſten Terraſſe des Plateaus. Bei dem ſogenannten Teichhäuschen, N.-W. von Chriſtinchenhof, be— 
findet ſich in dem ſchon oben erwähnten Thale der erſte Sammelteich der Beek. Dieſe wird 
hauptſächlich durch einen Abfluß des Nenkauer Sees gebildet. Eine Meile von Danzig durch 
ſchneidet dieſer Abfluß die Chauſſee in einer engen Thalſpalte in der Richtung von S. gen N. 
und fließt dem jhon oben bemerkten Torfbruche zu, der zwiſchen Kl. Kelpin, Nenkau und Müggau 
liegt. In dieſen Bruch mag er wol urſprünglich ſich ergoſſen und ſo mit dem von Kl. Kelpin 
kommenden ſchon erwähnten Fließ vereinigt, den Strießer Bach verſtärkt haben, fließt aber gegen 
wärtig am oberen Rande deſſelben in eingedämmtem Bette von W. gegen O. einer Einſenkung 
zu, welche die Müggauer Höhen von den Nenkauer trennt. Von hier eilt er in ſchnellem Laufe 
zum obengenannten Sammelteiche hinab. Nachdem er denſelben verlaſſen, drängt er ſich bei dem 
Teichhäuschen vorbei durch eine Schlucht, tritt bei dem Gaſthof zur Hölle oberhalb Tempelhof in 
den zweiten Sammelteich, und nun geht's ſchnell bei Tempelhof, Emaus, Schellingsfelde vorbei 
durch Schidlitz in die Stadt. 

Haben wir die Terraſſe bei Nenkau erſtiegen, ſo liegt vor uns ein gegen W. immer höher 
anſteigendes Hochland. Während der nordöſtliche Rand dieſer Terraſſe bei Nenkau eine Höhe von 
314 und bei Müggau 349 über dem Meeresſpiegel hat, erreicht fie bei Gr. Leſen, etwa eine 
Meile von Nenkau bereits 413 und in Kl. Lejen 436%. Von dem Bergrücken bei vefen führt 
der Weg nach Budau, das nur 329° Meereshöhe hat, thalab. Wir ſehen die Radaune aus dem 
in weſtlicher Richtung gegenüberliegenden Höhenzuge, der die oberſte Stufe der tieferen oder ſoge 
nannten Sandterrafje*) bildet, hervorbrechen und im Thale bei Ellernitz, in dem üppige Wieſen 
und maleriſche Baumgruppen das Auge ergötzen, in einem großen von W. nach S. ſtreichenden 
Bogen nach Neſtempohl, unter mannigfachen Krümmungen umwenden, da der obengenannte Berg 
rücken gleich einem gewaltigen Damme ihren bisherigen Lauf hemmt. Dieſer geht von dem Aus 
tritt der Radaune aus den in einer Längenausdehnung von 2—3 Meilen in Hufeiſenform fidh 
erſtreckenden Radaunenſeen bei Oſtrycz von 8.-W. nach N. O., jo daß dieſelbe, wenn fie dieje 
Richtung hätte beibehalten können, vielleicht bei Oliva vorbei unmittelbar in die Oſtſee gefallen wäre. 

Zur genaueren Kenntniß des Urſprungs der Radaune ſowie des Kreisſyſtems der Radaunen— 
Seen möge Folgendes beitragen. 

Das große von N. O. nach S.-W. ſtreichende Thal, in das die Radaunenſeen gebettet ſind, 
wird in der Mitte durch einen Bergrücken in zwei faſt parallel ziehende, muldenförmige Thäler 
getheilt. Um dieſen Bergrücken herum befindet ſich nun das Syſtem der Radaunenſeen. Es 
laſſen ſich für die Radaune zwei Quellflüſſe nachweiſen. Der größere derſelben, die eigentliche 
Radaune, hat im Stendczye-See am S.-W. Ende jenes Thales ſeinen Urſprung, tritt als ſtarker 
Bach“) bei Stendzye aus dem genannten See aus und geht in den ſüdlichen Theil des eigent 
lichen Radaunenſees in den Odnoga-See (odnoga, Wurzel) Über, durchſtrömt den mehr als 2 Meilen 


*) Herr Profeſſor Menge unterſcheidet im Programm der Petriſchule vom Jahre 1850 in ſeinen „Geog 
noſtiſchen Bemerkungen über die Umgegend von Danzig“ auf dem Plateau des Weſtpreußiſchen Höhenzuges eine 
höhere oder Seeterraſſe und eine tiefere oder Sandterraſſe, daher die obige Benennung. 

) Auch Herr Director Dr. Strehlke jagt in feinen Bemerkungen über die Flußgebiete der Mottlau und 
Radaune im Programm der Petriſchule vom Jahre 1863, daß nach der Ausſage der Bewohner von Stendzye ein 
ſtarker Bach, der aus dem See von Stendzye heraustritt, der Quellbach der Radaune ſei 


langen Radaunenſee und mündet bei der Chmelnoer Mühle am N-O. Ende des Radaunenſees 
in den Klodno-See. Aus dieſem läuft er ſüdlich in einem ſchmalen Flußbette bei Saworri 
(Zawora, Riegel) dem kleinen Brodno-See (brudno, ſchmutzig, wol des moorigen Grundes wegen) zu, tritt 
bei Remboczewo in den großen Brodno-See und aus dieſem endlich in den in einem von W. 
nach O. liegenden Querthale ſich befindlichen Oſtryz-See. Der andere Quellfluß kommt aus dem 
langen oder Dlugi- und Damerau⸗See bei Golubien, die beide von dem Stendzye-See nur durch 
eine ſchmale kaum ½ Meile breite Waſſerſcheide getrennt find, fließt in den Patull-See und aus 
dieſem bei Kl. Pierczewo in den Kolano-See, (Kolani heißt Knie. Der See, von Pierezewo in der Richtung 
von W. uach O. ſich erſtreckend, wendet bei Kolano in einem Winkel von S. nach N.) den ſüdweſtlichen Theil 
des Oſtryez-Sees. Bei Oſtryez verlaſſen beide Quellflüſſe vereint als Radaune den See. Kurz vor 
Gorrenczyn durchfließt dieſelbe den Trzelno-See und wiederholt von Oſtryez über Zuckau, Neſtem— 
pobl bis nach Kahlbude, wo die von S.-W. kommende Regnitz ihr zufließt, noch einmal die eben 
beſchriebene Richtung ihrer Quellflüſſe, indem ſie von Oſtryez bis Zuckau die Richtung des Radaunen⸗ 
Sees annimmt, von Zuckau über Neſtempohl nach Kahlbude wie von Chmelno nach Oſtryez von N.-W. 
nach S.-0. und nach S. fließt. Die Regnitz läuft mit dem zweiten aus den Gollubier Seen 
kommenden Quellfluſſe parallel. Die Länge des Radaunenfluſſes beträgt nach Ayke etwa 9 
Meilen, nach ſeinen vielfachen Krümmungen gemeſſen aber ſicher 13 Meilen. 

Längs des linken Ufers des großen Radaunen-Sees führen einzelne durch ſchmale Halb- 
inſeln gebildete Buchten beſondere Namen, deren Anführung vielleicht dem Hiſtoriker nicht ohne 
Intereſſe wäre.“) — Der ſüdliche Theil des großen Radaunen-Sees ift, wie ſchon erwähnt, der 
Odnoga⸗See, dann trennt bei Lonczin eine Halbinſel einen ſchmalen See vom Hauptſee ab, der 
ſüdliche Theil deſſelben wird der Loncziner-, der nördliche der Nierzeſtowo-See (resztowac, röſten) 
genannt. In gleicher Weiſe ift bei Lonezin A., N. von den vorigen Seen der Modßadowo See. 
(modszado, eingeweicht. Der See wird vielfach zum Einweichen des Flachſes benutzt.) Der nordweſtliche ſack— 
förmige Theil des Radaunen-See's bei Lippowitz heißt nach einer gegenüberliegenden Puſtkowie 
das Korßkanier-Waſſer. Drei kleine Seen ſchicken dem Radaunen-See am linken Ufer einen ge- 
meinſchaftlichen Zufluß zu. Es ſind der Neudorfer, Borrucziner- und Glino-See. Zwiſchen Zur⸗ 
romin und Borruczin iſt ein kleiner See, der See von Zurromin, deſſen Waſſerſtand ſich nur 
wenig verändert. Der Klodno-See ſteht im Norden mit dem Biala- oder weißen See, deffen 
Ufer und Bette aus weißem Kalkmergel beſtehen, und durch dieſen mit dem Reekowo- oder Krebs⸗ 
See (reek oder ruk, Krebs) in Verbindung. Dieſe beiden Seen werden von dem Klodno-See 
(chlodnu, fühl. Dieſer See foll ſehr tief fein.) durch zwei Halbinſeln getrennt, von denen die eine von 
S.-W. gen N. O. und die andere von S.-O. gen N.-W. vorſpringt. Ihre Spitzen liegen fih fo 
nahe gegenüber, daß ſie nur eine ſchmale Verbindung zwiſchen dem Klodno- und Biala⸗See offen 
laſſen. Bei Remboczewo liegt in der Richtung von S.-W. gegen N. O. ein kleiner See, Strßelno— 
See (von strszelitz, ſchießen, benannt). Jedenfalls bezieht ſich dieſe Benennung mehr auf den ſchnell 
fließenden Bach, der als Smentau-Fließ aus dem Thal von Smentau kommend, wo er mit dem 
ſtillen See beim Schloßberge, / Meile von Carthaus, N. O. von Koſſi in Verbindung ſteht, 
durch den Strßelno⸗See geht und bei Remboczewo in den großen Brodno-See mündet.“) Am Weft- 


„) Bei der Beſtimmung dieſer Namen bin ich durch die bereitwillige Gefälligkeit des Herren Gutsbeſitzers 
Pudor auf Lonczin A. auf's freundlichſte unterſtützt worden. 

) In den Privilegien des Herzogs Meſtwin II. von 1283—1295, nach welchen der Kirche zu Chmelno die 
Seen Raduna, Neroſtow, Beale, Klodno, Planiſſa, Racaw, Brodno magnum et Brodno parvum, zugeeignet werden, 
— fiche Pommerelliſche Studien des Profeſſor Th. Hirſch in den neuen Preuß. Provinzial⸗Blättern andere Folge 


ende des Oſtryz-Sees vereinigt fih mit demſelben der Buk-See durch einen kleinen Kanal. Bei 
Alt- und Neu⸗Czapel (Czapla, Reiher) liegen der Stein- und der Bock-See, ſüdlich vom Oſtryz⸗ und 
Buk⸗See, nicht weit davon in der Feldmark von Pierczewo ift der Lonk-See. In der Pa- 
tuller Feldmark ſchickt der Kniewo-See einen Abfluß dem Patull-See zu. Der Lubowisko-See 
zwiſchen Gollubien und Schöneberg ſoll im Frühlinge, wenn der Schnee ſchmilzt, zuweilen bis 
8“ ſteigen, dann aber dieſer hohe Waſſerſtand jo ſchnell verſchwinden, daß man annehmen 
muß, der See ſtehe mit unterirdiſchen Kanälen in Verbindung, die ſowohl ſein Steigen als auch 
ſein plötzliches Fallen bewirken. Die größte Breite des eigentlichen Radaunen-Sees, deſſen Ufer 
meiſtens ſteil find, ift bei Borßystowska-Hutta und beträgt hier etwa 1/4 Meile, am ſchmälſten 
iſt er der Borrocziner Mühle gegenüber, nämlich 53 Ruthen. Hier iſt ſeine Tiefe nach Peilungen 
des Herrn Gutsbeſitzers Pudor 171/2 Fuß, an einer anderen demnächſt ſchmalſten Stelle ift er 
nach Meſſungen des Herrn Gutsbeſitzers Diekhoff auf Przewosz 33 Fuß tief, zwiſchen Borßys 
towska-Hutta und Lampa, wo hohe ſteile Ufer den See begrenzen, beträgt die Tiefe 94 Fuß. 
Es dürfte dies wohl die größte Tiefe ſein, da die Meſſung an einer Stelle vorgenommen worden 
ift, die, wie ſchon bemerkt, ſehr hohe und ſteile Ufer hat. 

Bei Ellernitz und Zuckau erhält die Radaune von der linken Seite her die beiden bedeu— 
tendſten Zuflüſſe, nämlich bei Ellernitz die aus dem Warczenko-See abfließende Trzelinki, welche 
das ſchöne Pempau⸗Thal durchfließt und bei Zuckau die Stolpe oder Mehlke, die aus dem Kloſter 
See bei Carthaus durch einen Zufluß verſtärkt wird. Auf der rechten Seite iſt nur bei Kahlbude 
die ſchon genannte Regnitz erwähnenswerth, deren unterer Lauf ſich in einer engen und tiefen 
Schlucht durchbricht, in welcher der Botaniker manch ſchönes Farnkraut, z. B. Struthiopteris, findet. 

Das Gefälle der Radaune iſt recht bedeutend. Nach den Meſſungen des verſtorbenen Herrn 
Stadtrath Ayke hat der Fluß von Oſtrycz bis Zuckau auf ſeinem in directer Richtung 2½ Meilen 
langen Laufe 165,33“ Gefälle, von Budau bis Neſtempohl 27°, von Neſtempohl bis Kahlbude 74, 
von Kahlbude bis Straßin 173,07 und ½ Meile weiter bis Giſchkau 20,67“ und endlich bis 
zur Prauſter Schleuſe, die 25,5 abſolute Höhe hat, 27,127 

Gleich hinter Zuckau wird das Radaunenthal immer ſchmäler. Bei Borkau, das ſchon wieder 
422/ über dem Meeresſpiegel liegt, drängt fih die Radaune oberhalb des Eiſenhammers Ruthken 
zwiſchen 50— 100“ hohen ſteilen Bergwänden hindurch. Von hier an bis Babenthal und darüber 
hinaus gegen Fitſchkau in der Richtung von N-O. gegen S. W. erſcheint das Thal gleichſam aus 
einzelnen Keſſeln gebildet, die da, wo die anſtehenden Anhöhen nahe zuſammentreten, eine an der 
Sohle oft kaum 50 Schritte weite Oeffnung haben, durch welche ſich der Fluß, der in ſteten 
Schlangenwindungen dahinrauſcht, in den nächſten Keſſel drängt. Die das Thal unmittelbar bei 
Borkau begrenzenden Hügel ſind durch die in grauer Vorzeit über ſie hinſtürmenden Fluthen ganz 
von Letten und Thonmergel, der hier ſonſt meiſtens obenauf liegt, entblößt, und der grobe 
nordiſche Meeresmiſchſand tritt zu Tage, dem Landmann einen unfruchtbaren Boden darbietend, 
von dem er nur mit Mühe eine geringe Ernte erzielt. An den bloßgelegten ſteilen Ufern der 
Radaune erkennt man deutlich obenauf, unmittelbar unter dem Humus, lockeren Mergelſand oft 
von Letten durchſetzt oder bedeckt; dann folgt feſterer Thonmergel von hellgrauer Farbe, darauf 


vom Jahre 1853 S. 29 — ift entſchieden der gegenwärtige Nierreſtowo-See der urkundliche Neroſtow, der Planiſſa viel- 
leicht der Modßadowa-See. Sind aber die Seen in den Privilegien in der beſtimmten Reihe genannt, wie fie auf 
einander folgen, — und das ſtimmt bis auf den Planiſſa oder Planino, wie er in der päpſtlichen Urkunde von 1278 
heißt, — dann mußte derſelbe ſich zwiſchen dem Biala- und Reekow-⸗See befunden haben; es wurde damals möglicher⸗ 
weiſe der durch kleine Halbinſeln eingeengte weſtliche Theil des Reekow-Sees fo genannt. 


Eiſenoxydhydrat enthaltende, ſandſteinartige, ſchiefrige Schichten von roſtgelber Farbe mit dunkleren 
Streifen. Bald dünnere, bald dickere Schichten von Geröll lagern häufig, durch Sand und Thon 
getrennt, übereinander. Wir erkennen daraus, daß die Ablagerungen, aus denen unſer Hoch— 
land entſtanden iſt, nicht auf einmal durch die Meeresfluthen gebildet worden ſind, ſondern in 
mehreren aufeinander folgenden Zeiträumen. 

Daß die oberſten Ablagerungen ſehr mergelhaltig find, beweiſen jhon eine Menge von 
Pflanzen, die ſolchen Boden lieben, wie Bupleurum, Laserpitium, Lilium martagon u. a. 
Das Flußbett, das reichlich mit Geröll bedeckt iſt, ruht auf blauem Letten, der an den Ufern oft 
zu Tage tritt. Ueber dieſem Thone dringen meiſt in geringer Höhe über dem Flußufer Quellen 
hervor, die, kräftig unterſtützt von der Radaune ſelbſt, die aufliegenden Sandſchichten unterminiren 
und ſo oft einen beträchtlichen Abrutſch der mit Bäumen beſetzten Abhänge veranlaſſen. Die 
größeren Bäume ſind dann umgeſtürzt und bilden häufig natürliche Stege über den Fluß, die 
jüngeren Stämme wachſen, wenn ſie beim Abrutſch ſtehend ins Thal gelangt ſind, hier luſtig 
weiter und bilden dann neue Decorationen deſſelben. In der Nähe von Babenthal, beim ſoge 
nannten Drathhammer, — hier ſtand vor längerer Zeit ein Eiſenhammer, der dieſen Namen 
führte, — hat das rechte Ufer durch ſolchen Abſturz namentlich ſehr gelitten. Von Rheinfeld kommend 
führt der Weg ganz nahe am ſchroffen Abhange vorbei ſteil ins Thal hinab zur Brücke hin. 
Dort oben auf der ſteilen Höhe, da wo ſie ſich einem Vorgebirge gleich ins Thal hineinſchiebt, 
hat man einen unvergleichlich herrlichen Anblick, dem zwar die Großartigkeit der Gebirge fehlt, 
der aber an idylliſcher Schönheit ſeines Gleichen ſucht. Vielleicht gelingt es den folgenden Zeilen, 
dem Leſer ein, wenn auch nur ſchwaches Bild dieſer Landſchaft zu zeichnen. 

Tief unten das Thal, rechts und links in mannigfachen Krümmungen, überreich mit den 
ſchönſten Baumgruppen angefüllt, deren Kronen zuſammen ein welliges Laubdach bilden; hier und 
dort blitzt der rauſchende Fluß zwiſchen weitläufig ſtehenden Bäumen hindurch; drüben am jen- 
ſeitigen Ufer, eine nackte, von weißlich grauem Quarternärſande gebildete ſteile, wol 100 F. hohe 
Bergwand; und endlich, das ganze Bild krönend, ein ſtattlicher Kiefernwald, der das Plateau 
der Anhöhen ringsum bedeckt. — Hier, weit entfernt von allem Treiben der ſchaffenden Welt, 
höchſtens unterbrochen vom Geräuſche des über erratiſches Geſtein dahintobenden Fluſſes, oder 
vom Geläute der Kühe, oder vom Geſange des Hirtenknaben, der den Liederſchatz ſeiner Schulzeit 
fröhlich in die Lüfte erſchallen läßt, begleitet von ſanftem Rauſchen des Windes, der leiſe durch 
die hohen Wipfel der Kiefern ſchwebt; hier kann der Beſchauer Augenblicke eines reinen unge— 
trübten Glückes im Betrachten des köſtlichen Naturgemäldes genießen. Hier wird unwillkürlich 
der Dichter in ihm rege, und wenn er auch nicht ſeiner ſtillen Begeiſterung Worte giebt, ſo er— 
klingt in ſeiner Seele doch ein leiſes, leiſes, aber freudiges Jauchzen; ein Lied ohne Worte zwar; 
aber um ſo theurer ihm, da kein profanes Ohr es vernimmt, und Niemand, naſerümpfend viel— 
leicht, nach dem handwerksmäßig erworbenen Privilegium zum Dichten fragen darf. — 

Faſt mit jedem Schritte ſtromaufwärts ändert ſich die Scenerie und entfaltet neue reizende 
Bilder, für den Landſchaftsmaler reiche Motive darbietend. Haben doch ſtets Dichter und Künſtler 
aus dem ewig unverſiegbaren Born der Natur Stoff zu ihren herrlichen Werken geſchöpft. In 
der That, nur wer in dem Buche der Natur zu leſen verſteht, wen ihr erhabener Geiſt anweht, 
wen derſelbe bis in das tief Innerſte ergreift; nur der vermag wahrhaft Großes auf dem Gebiete 
der ſchönen Künſte zu ſchaffen. 

Wenn der Apoſtel den ein klingendes Erz, eine tönende Schelle nennt, dem die Liebe fehlt, 
wenn er auch mit Engelzungen redete; ſo iſt der nur ein Stümper in ſeiner Kunſt, deſſen 
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Werken der Geift fehlt, der aus der Natur zu ihm fpricht, und wenn er den Regeln feiner Kunft 
auch bis auf's Kleinſte Genüge geleiſtet hätte. Denn 

Schön iſt, Mutter Natur! deiner Erfindung Pracht 

Auf die Fluren verſtreut, ſchöner ein froh Geſicht, 

Das den großen Gedanken 

Deiner Schöpfung noch einmal denkt! Klopſtock. 

Einen großen Wunſch habe ich in Beziehung auf dieſes Thal, daß nämlich nicht die längs 
dieſes Thales anwohnenden Beſitzer mit Axt und Pflug dieſe prachtvollen Landſchaften von der Erde 
vertilgen. Ehrend muß ich der Herren Beſitzer von Alt- und Neu-Glincz erwähnen, die den an 
ihrer Seite befindlichen Wald nur wenig gelichtet, und da, wo er gefallen iſt, wenigſtens das Ge— 
ſträuch der ſteilen Bergwände verſchont haben, wo hingegen die andere Seite von den betreffenden 
Beſitzern auch dieſes letzten Schmuckes zum großen Theile beraubt worden iſt. Glücklicherweiſe iſt 
der größte Theil dieſes romantiſchen Thales Staatseigenthum, und hier wird natürlich der Wald 
unangetaſtet ſtehen bleiben, oder doch, wenn die alten Stämme unter der Axt fallen müſſen, durch 
neue Anpflanzungen ergänzt werden. Bei einem Beſuche dieſes Thales im verfloſſenen Spätherbſte 
ſah ich zu meinem großen Schrecken auch hier das Thal ſelbſt an den Ufern der Radaune auf 
einer großen Strecke feines ſchönen Schmuckes beraubt: alle Bäume, meiſt Erlen, die den Ufer- 
rand zierten, ſind gefällt, und während früher der Fluß in ſeinen Schlangenwindungen geheim- 
nißvoll unter ſchattigem Laubdache dahinfloß, hat man ihm jetzt den Zauber genommen; kahl und 
bloß eilt er fort von der unwirthbar gewordenen Stelle. 

Am ſicherſten könnten ſo reizende Landſchaften erhalten bleiben, wenn beiſpielsweiſe die Be⸗ 
figer des Radaunenthales von Bölkau, Prangnau, Kahlbude, Fidlin hinauf bis Babenthal, Bortſch 
und Mehſau nicht allzu ſehr ihrem augenblicklichen Nutzen nachgehend, ſondern auch ein wenig 
dem Schönheitsgefühle folgend auf ihre Beſitzungen für ſich und ihre Nachfolger die Ver— 
pflichtung hypothekariſch eintragen ließen, daß nie, weder die Abhänge, noch deren oberer Saum 
vom Walde entblößt werden dürfte. Der Ottominer Sce hat ja auch in ähnlicher Weiſe den 
Wald an ſeinen Abhängen wenigſtens behalten. Iſt das Ganze auch etwas durchſichtig geworden, 
ſo iſt's doch jedenfalls beſſer, als wenn alles ringsum kahl wäre. 

Verlaſſen wir nun nach dieſer kleinen Abſchweifung, zu der mich nur das gewiß gerechtfertigte 
Verlangen, meiner Heimat ſo köſtliche Perlen erhalten zu ſehen, verleitet hat, das Radaunenthal und 
gehen von Drathhammer den nach N.-W. durch ſtillen Kiefernwald führenden Weg nach dem Dorfe 
Pechbude, das bereits 529° und dann nach Seereſen, das 564 Meereshöhe hat. Hier beginnt 
etwa die obere oder Seeterraſſe. Den Oſtrand derſelben bilden die Berge von Buſchkau und Marien- 
fee. Bei Ober Buſchkau, das 482“ Meereshöhe hat, erreicht ein Berg die obſolute Höhe von 814“ 
und das Dorf Schönbeck 827, während Marienſee 634 über dem Meere liegt. Im Süd- und 
Südweſtrand erheben fi die Höhen von Bortſch, Ober⸗Sommerkau, Ober-Hütte, Neuendorf, 
Kamehlen, Eggershütte, Fiſchershütte. Dieſer Bergrand ſteigt von Ober-Sommerkau mit 715“ 
Meereshöhe allmählich immer höher auf, bei Fiſchershütte erhebt er ſich zu 784 über dem 
Meeresſpiegel. Hieran ſchließen ſich die Schöneberger Höhen, bekanntlich zwiſchen dem Ural und 
dem Harz die höchſte Erhebung; bei einer abjoluten Höhe von 1024 im Thurmberg, haben fie 
gegen Kolanokrug, das am Fuß dieſes Bergſtockes am Kolano-See liegt, eine relative Höhe von 
faſt 500 Fuß. Dem Bewohner einer Tiefebene, der nur die höchſtens 300° über dem Meere ſich 
erhebenden Höhen feiner nächſten Umgebung kennt, erſcheinen die Schöneberger Höhen, die ſelbſt 
bei hellem Sonnenſchein gleichſam wie gewaltige Rieſen ſchwarz und ſchweigend aus der Ferne 
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zu uns herüber ſchauen, recht anſehnlich. Gar griesgrämlich und finſter zeichnen ſie ſich aber 
bei regneriſchem Wetter am Horizonte ab, und ſo lange ſie dann in ihre melancholiſche Nebel— 
kappe gehüllt find, iſt auf ſchönes Wetter nicht zu rechnen. Am nordweſtlichen Fuße der Schöne- 
berger Höhen erſtreckt ſich ein breites Hochthal von N. -O. gegen S.-W., in welchem fih die 
Radaunenſeen befinden. Zwiſchen den Radaunenſeen einerſeits und dem Gowidlino-, Wengorzin⸗ 
und Gr. Mauſch-See anderſeits zieht fih als Waſſerſcheide zwiſchen den genannten Seen in der 
Richtung von S.-W. gegen N-O. ein Höhenzug, der S.-W. von Stendezye im Goſtomje-Berg 700° 
und bei Borziſtowo 692° abſolute Höhe hat. N. O. von Sierakowitz ſteigen am fernen Horizonte 
die Berge von Strepez und Mileczewo auf, die ich zwiſchen 7- bis 800“ Meereshöhe ſchätze. Gegen 
N-O. wird das Plateau begrenzt durch die Höhen von Mirchau, durchbrochen von der Leba, 
welche aus dem Czeczonka-See entſpringt. Weiter öſtlich ſind die Höhen von Wilhelmshuld, 
Pomieczinskahutte und Charlotten, hier der Spitzberg in einer abſoluten Höhe von 789“ Von 
dieſen Höhenzügen ſtreichen gegen die Radaunenſeen bei Chmelno die Berge bei Bülowo in der 
Nähe von Carthaus in einer abſoluten Höhe von 819“ während Carthaus ſelbſt 697“ über dem 
Meere liegt. Der ganze, die Seeterraſſe einſchließende Bergrand fällt gegen N. allmählich zur 
Oſtſee ab, wo die am Strande Braunkohle enthaltenden Hügel bei Rixhöft, Oxhöft und Hoch 
Redlau als Vorgebirge ins Meer auslaufen. Der Abfall gegen N.-W. und W. wird durch die 
pommerſchen Küſtenflüſſe Leba Lupow und Stolpe bezeichnet; gegen S.-W. fegt der Höhenzug bis 
zur pommerſchen Seeplatte fort, gegen O. u. 8.0. dacht er im Ganzen ſanft zum Weichſelthale ab. 

Die Seeterraſſe iſt vielfach zerklüftet; hier mit unfruchtbaren Sandflächen bedeckt, dort dem 
Landmanne ergiebigen Lehm- und Mergelboden darbietend. Geröll, große und kleine Steine, find 
überreich auf der ganzen Terraſſe vertheilt, ſo daß das ganze Land zwar ſteinreich, aber im 
Ganzen bis jetzt noch arm iſt. Doch auch prächtige Laubwälder, meiſtens nach Art der Wälder 
des Harzes, untermiſcht mit Nadelholz, unterbrechen oder verdecken die wildromantiſchen Par⸗ 
thieen der Landſchaft. So iſt der herrliche Buchenwald im Revier Bülowo ausgezeichnet in ſeiner 
Schönheit. Der Wald bei Matemblewo und hinter Pelonken über den Schwedendamm weg hat 
einige Aehnlichkeit mit ihm, beſitzt aber bei weitem nicht die Menge der majeſtätiſchen Buchen, wie 
jener. Es gewährt einen köſtlichen Genuß, in der erſten Hälfte des Juni z. B. an einem ſonnigen 
Tage dieſen Wald zu durchſtreifen. Am nordweſtlichen Saum deſſelben bei Saworri etwa breitet 
ſich vor uns eine herrliche Landſchaft aus. Das breite, ſchon einmal erwähnte Thal der Radaunen— 
jeen liegt, reich mit Seen angefüllt, vor uns. An dem weſtlichen Ufer des Bialla- und Klodno— 
See's und auf der die Seen begrenzenden Anhöhe liegt das große Dorf Chmelno oder Chmielno, 
(Chmiel heißt Hopfen, Chmielno ein Ort, in dem Hopfen gebaut wird) das früher Bialla Ogrod — weißer 
Garten — geheißen haben ſoll. Bis zum Jahre 1841 ſtand hier noch eine alte Kirche von 
eigenthümlicher Bauart, welche einer neuen Kirche nach dem Plane Schinkels hat weichen müſſen. 
Sie beſtand aus drei Haupttheilen :*) Einem viereckigen nach oben pyramidaliſch zu laufenden Thurm, den 
das Dach mit einem 2—3 F. weiten Abſatz, einem Schirme gleich, überdeckte; einem daran ſtoßenden 
Achteck, deſſen Dach nicht den Rand des Thurmdaches erreichte, und endlich aus dem Presbyterium, 
einem Oblong. An der Oſtſeite des Presbyteriums war die Sakriſtei, in der Zeit von 1711—1725, 
an der Nordſeite eine Kapelle, im Jahre 1788 erbaut. Der achteckige Theil der Kirche war vor dem 
Jahre 1223 von Damroca, Tochter des pommerſchen Herzogs Swantopolk, die im Kloſter 


*) Nach Mittheilungen meines lieben Freundes, des Herrn Lehrers Kowalkowski in Chmelnd 
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Budau am 25. Mai 1223 ſtarb, gegründet, das Presbyterium ſcheint nach der Jahreszahl 1635, 
welche bei einer Reparatur der Kirche in einem Pfeiler entdeckt wurde, in dieſem Jahre hinzuge— 
fügt worden zu ſein; das Alter des Thurmes, als des nächſt älteſten Theiles der Kirche, iſt unbe— 
kannt. Der Bau ſämmtlicher Theile war in ſogenanntem Schurzwerk ausgeführt und Dach und 
Wände von oben bis unten mit eichenen Schindeln bekleidet, die, von Alter grau und mit Moos 
bedeckt, dem Gebäude ein Ehrfurcht gebietendes Anſehn gaben. Das Innere der Kirche war 
finſter, da nur wenige kleine Fenſter dem goldigen Sonnenlicht Einlaß verſtatteten. Im Jahre 
1283 ſchenkte Meſtwin II. die St. Peters⸗-Kirche zu Chmelno nebſt Dorf dem Kloſter Zuckau.“) 
Der Sage zufolge ſoll etwa 16 Schritt vom heutigen öſtlichen Ufer des Klodno-Sees ab im 
grauen Alterthum eine Kirche oder ein Kloſter in den Klodno-See verſunken ſein. Vor ungefähr 
60 Jahren will ein alter Mann in einem ſehr dürren Sommer, als das Waſſer des Sees ſehr 
niedrig ſtand, die Flieſen des Gotteshauſes geſehen haben. — 

Von der St. Peters Kirche jagt der ſehr gelehrte Carthäuſer-Prior in Marien-Paradies 
Schwengel im Jahre 1749 Folgendes: Templum Chmielnense a prima sui erectione, quamvis 
ligneum, usque hodie perdurat, quod extrinseeus a summo ad imum scandulis quereinis est 
vestitum, ipsaque fabrica loquitur priscum aevum. 

Eine andere Sage erzählt Folgendes über die Erbauung der Kirche zu Chmelno: Urwald 
bedeckte noch weit und breit die Ufer der Seen und das umliegende Hochland; das Elen und 
der Auerochs zerſtampften das Moos des Waldes bei ihren Kämpfen mit dem Wolf und dem 
Bären, ſie düngten zuerſt das aus dem Meere neu emporgeſtiegene Land mit ihrem Blute. 
Einzelne zerſtreute Vorpoſten des Menſchengeſchlechtes hatten auch in dieſer Gegend nach und nach 
ſich feſtgeſetzt. Da ſandte ein König der Heiden ſeine Tochter in dieſes Land, damit ſie hier 
Vorrathshäuſer errichte. Sie führte aber den Befehl ihres Vaters nicht aus, folgte vielmehr dem 
Drange ihres Herzens, in dem der göttliche Geiſt des Chriſtenthums Wurzel geſchlagen hatte, 
und erbaute hier tief im Walde, umgeben von den Seen, eine Kirche. Als aber der König das 
erfuhr, ergrimmte er ſehr, und den Einflüſterungen ſeiner tückiſchen Prieſter folgend, ließ er ſeine 
eigene Tochter auf die ausgehobene Kirchenthür nageln und ſie in den See werfen, ihr höhniſch 
nachrufend: Da diene deinem Gotte! Aber ſiehe, die drei Glocken, welche die unglückliche Königs⸗ 
tochter der Kirche geweiht hatte, folgten ihr, von geheimnißvoller Macht getragen, hinab in das 
tiefe, tiefe Grab des Sees. Aber an jedem Pfingſtſonntage tönen in der Frühe des Morgens, 
wenn noch Dämmerung auf der Erde ruht, ihre klagenden Klänge herauf aus der Tiefe ihres 
Grabes, harrend der reinen Hand, welche ſie emporhebt aus den Fluthen. 

Hieran ſchließt ſich folgende Sage: Vor vielen, vielen Jahren erhob ſich am Pfingſtmorgen, 
als der Tag kaum graute, eine holde Jungfrau jener Gegend von ihrem Lager. Leiſe huſchte ſie 
an ihren noch ſchlafenden Eltern vorbei, ihnen Blicke kindlicher Liebe zuſendend, die aus der 
reinſten Seele entiprangen. Schnell war das goldige Haar geordnet und mit einer Spange um- 
ſchloſſen, und das ländlich einfache Feſtgewand angelegt. Jetzt trat fie hinaus in den Wald, 
der in ſeinem jungen Grün wie in einem Hochzeitskleide prangte. Die friſche Morgenluft malte 
ihre Wangen mit zartem Roth und in ihren dunkelblauen Augen glänzte die Andacht eines find- 
lichen Herzens. Unwillkürlich lenkten ihre Schritte hin zu dem See, der in ſeinem tiefen Schooße 
jene Glocken verbarg. Wol gedachte ſie jener Sage von den tönenden Glocken und ob auch ihr 
heute die Töne derſelben vernehmbar ſein würden. Da horch! welch' wunderbare Klänge! 


Siehe Pommerelliſche Studien von Prof. Th. Hirſch, Preuß. Provinzialblätter 1853, Seite 29. 
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Schnelleren Schrittes eilt fie dem Shale nach; plötzlich ſteht fie hoch oben auf dem ſteilen Ufer 
des Sees unter einer gewaltigen Eiche, denn damals beſchattete noch dichter Wald ringsum den 
See. Von den hohen Wipfeln der Bäume ſchwebt das purpurne Morgenroth hernieder, den See 
mit magiſchem Lichte erfüllend und die Jungfrau gleichſam wie mit einem Heiligenſcheine umge— 
bend. Aber immer vernehmlicher und lauter klingt es aus der Tiefe des Sees wie himmliſcher 
Geſang und immer näher kommen die Töne. Und als die Jungfrau, wie betend die Arme gen 
Himmel geſtreckt, den begeiſterten Blick auf den See gerichtet, vorgebeugt daſteht, ſiehe! da tauchen 
die Glocken empor und ſchweben über dem Waſſer. Unwiderſtehlich zieht es ſie jetzt hinab 
zum See, hörbarer ſchlägt ihr Herz, und ſie ergreift mit zitternden Händen die kleinſte der drei 
Glocken, — obgleich es von der größten derſelben mahnend ihr die Worte zuruft: Greif mich! — 
und zieht ſie mit leichter Mühe ans Ufer. Da, welch' Schrecken ergreift ſie, als die beiden 
anderen Glocken wieder jäh in die ſchaurige Tiefe verſinken. Voll Entſetzen hört ſie in 
klagenden Tönen aus den nun unheimlich rauſchenden Fluthen die Worte: Unglückliche Suſanne, 
daß du deine Kraft an der Tochter, nicht aber am Vater oder an der Mutter verſuchteſt, du 
hätteſt dann alle drei haben können! 

Seit dieſer Zeit erklingen die Glocken nicht mehr. Wenn aber die Kirche wieder ringsum 
von Wald umgeben ſein und in der ganzen Gegend ſo große Armuth herrſchen wird, daß der 
Bauer nur ein Pferd und eine Kuh zur Feldarbeit beſitzt, dann werden die Glocken wieder em— 
porſteigen aus ihrem Grabe und vom Thurme herab die Gläubigen zur Anbetung rufen. — 

Die größte, ſchönſte und älteſte der Glocken aber, die heute noch in der Kirche zu Chmelno 
ſich befindet, ſoll jene von der Jungfrau gerettete Glocke ſein. 

Eine andere Sage erzählt Folgendes: Als die Kirche in Chmelno noch ganz von Wald 
umgeben war, ging einſt ein Elen!) durch die zufällig halb offen ſtehende Thür in das Gottes- 
haus. Nachdem das Thier aber wieder ins Freie wollte, fand es den Eingang verſchloſſen. Nun leckte es 
an die Thür mit ſeiner rauhen Zunge, und als endlich Leute herzu kamen, fanden fie in der- 
jelben jhon eine merkliche Höhlung, die durch das Lecken des Thieres entſtanden war. Das 
Elen ſtürzte man in den See, die Thür ſoll aber noch heute mit ihrem Male zu ſehen ſein. 

Auf der Halbinſel zwiſchen dem Biala- und Klodno-See ſoll einſt ein befeſtigtes Schloß geſtanden 
haben. In dieſem hat zuerſt die Prinzeſſin Damroca gewohnt; ſpäter, zur Zeit der Ordens— 
herrſchaft, iſt es der Sitz eines Caſtellans geweſen. Dies Schloß ſoll von den Schweden — ob im 
dreißigjährigen Kriege oder in den Kriegen Schwedens mit Polen im 18. Jahrhundert iſt zweifel— 
haft — zur Winterszeit von den öſtlich gegenüberliegenden Bergen aus zuſammengeſchoſſen worden 
ſein. Noch heute findet man daſelbſt in der That zum Theil verkohlte Balken von 40 Fuß 
Länge, Küchengeſchirr und andere Sachen. In Chmelno wird dieje Stelle grodeziseo genannt. 

Die Schweden ſollen bei der Zerſtörung jenes Schloſſes auch die Kirchenglocken zu Chmelno 
ihres ſchönen Metalles wegen geraubt haben. Nach einem alten, unter den meiſten ſlaviſchen 
Völkern herrſchenden Glauben, ſollen Kirchenglocken nicht über die Feldmark zu bringen ſein. — 
Daher denn auch die Schweden, als ſie mit denſelben über den Biala-See fuhren, nebſt den 
Glocken unter der plötzlich zuſammenbrechenden Eisdecke in die Tiefe des Sees verſanken. Die 
Glocken ſollen aber noch zuweilen, namentlich am Pfingſtmorgen, an welchem ſie in der Kirche 
die erſte Weihe erhalten haben, in der Tiefe läuten. — 

Hier treten Sage und Geſchichte nahe zuſammen. 


*) Das polniſche Wort jelen ſcheint mir beſſer für Elen als für Hirſch zu paſſen. D. V. 


Das ganze pommerelliſche Hochland wird größtentheils von den Kaſſuben bewohnt, während 
Deutſche nur in einzelnen Dörfern, namentlich jenſeits des rechten Ufers der Radaune, ſich in 
verſchiedenen Zeiträumen angeſiedelt haben. So beſetzte z. B. der Staroſt Demetrius von 
Weiher aus Berent am Anfange des 17. Jahrhunderts die von ihm erbauten Dörfer Schönberg 
und Beek mit mehreren lutheriſchen Familien aus Pommern und ertheilte ihnen die Erlaubniß 
ſich eine Kirche zu bauen.“) 

Die Dörfer haben meiſtens eine herrliche Lage. Sie erſtrecken ſich entweder in einem 
Thale zwiſchen bedeutenden Anhöhen, oder am Abhange derſelben und an den Ufern eines See's, 
auch auf einem Plateau faſt ringsum von Wald umgeben und nur an wenigen Stellen den 
Blick ins Weite gewährend, oder endlich an den Ufern der Radaune. Einzelne Anſiedelungen 
liegen mitten im Acker, weit vom Mutterdorfe entfernt und bilden die ſogenannten Puſtkowien, 
Puſtken oder Abbauten. Solche Hütten findet man im Walde oder doch am Saume deſſelben, 
auf Anhöhen, in Schluchten oder mitten in weiten Heideſtrecken, abgeſchloſſen von allen übrigen 
menſchlichen Wohnungen. Ihre Bewohner kommen ſelten weiter als bis zum nächſten Dorfe, bis 
zur nächſten Kirche, und die Kinder fliehen ſcheu und furchtſam vor jedem, der ſich ſolchen ein— 
ſiedleriſchen Beſitzungen naht. 

Die Sprache der Kaſſuben iſt eine dem gebildeten Polen ſchwer verſtändliche Mundart der 
polniſchen Sprache, untermiſcht mit entſtellten deutſchen Wörtern. Obgleich ſie meiſtens die deutſche 
Sprache verſtehen, ſo verheimlichen ſie ihre Kenntniß darin doch häufig. — 

Der Culturzuſtand dieſer Leute befindet ſich noch auf ziemlich niedriger Stufe; daher auch 
ihr Hang zum Aberglauben und mancherlei andere Fehler, die man ihnen vorwirft. Die Miſſions⸗ 
predigten der Jeſuiten haben zwar im Allgemeinen vortheilhaft gegen die Trunkſucht der Kaſſuben 
gewirkt; doch würde größere Bildung dieſem ſo wie anderen Uebelſtänden einen feſteren Riegel 
vorſchieben. Trotzdem glaube ich, daß es auch in ihren Köpfen immer heller wird. Auch ſie 
werden dem rührigen geiſtigen Streben und Wirken der Menſchheit ſich nicht verſchließen können. 
Schon ſind die Chauſſeen, die bereits mehrfach ihr Land durchziehen, von vortheilhaften Folgen 
geweſen; ihre bisherige Abgeſchloſſenheit von den benachbarten Kreiſen iſt dadurch aufgehoben; 
größerer Wohlſtand ſcheint allmählich auch bei ihnen einzutreten. Die Eiſenbahnen, auf denen 
das Dampfroß dahinbrauſt, das geheimnißvolle Wirken des Telegraphendrathes, alles das 
iſt auch ihnen bekannt, wird auch von ihnen bewundert, und rüttelt auch ſie zu friſcherem Leben 
auf. Häufig bin ich auf meinen Streifzügen wißbegierig von manchen Kaſſuben um Aufklärung 
über die bewegende Kraft der Locomotive und über die Bedeutung des Telegraphendrathes befragt 
worden, und mit Freude ſah ich, wie ſie aufmerkſam und ſtaunend den ihrem Begriffsvermögen 
angepaßten Erklärungen zuhörten. — 

Der Boden dieſes Hochlandes iſt im Ganzen, trotz der vielen Steine, welche, wie ſchon be 
merkt, an manchen Stellen den Boden überreich bedecken, nicht ſchlecht und bei fleißiger und 
rechtzeitiger Bearbeitung nicht undankbar, obgleich das Klima ziemlich rauh iſt. Da der Winter 
hier früher kommt und ſpäter geht, als im Tieflande, ſo iſt die Arbeitszeit weit kürzer als z. B. 
im Werder und eben deshalb muß mit großer Ausdauer und doppelter Kraftanſtrengung gearbeitet 
werden, wenn nicht zu oft Mißernten eintreten ſollen. Dieſe Ausdauer bei der Arbeit zeigt ſich 
eben nicht immer bei den dortigen Bewohnern. 

Ein Hauptproduct dieſer Gegend iſt die Kartoffel. Auf ſandigem Boden wird Buchweizen 


*) Aus: Bemerkungen über das Hochland von Hinterpommern und Pommerellen von J. Chr. Aycke. 1843. 
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und als gutes Viehfutter Lupine und Serradella gebaut. Der lehm- und mergelhaltige Boden 
trägt reichlich alle unſere Getreidearten. — Der Obſtbau beſchränkt ſich vorzüglich bei den Bauern 
auf die ſogenannte kaſſubiſche Kirſche, die ſie auch in großen Maſſen auf den Markt bringen. 
Andere Obſtſorten findet man faſt nur in den Gärten der Gutsbeſitzer und der Lehrer. 

Sowol Pferde als auch Rindvieh ſind hier klein; aber die Pferde ausdauernd und die 
Kühe liefern da, wo ſie auf den Gebirgswieſen und in den Wäldern reichliches Futter finden, 
eine ſchöne Milch, aus der namentlich der deutſche Bauer eine feſte und ſehr wohlſchmeckende 
Butter bereitet. 

Neben dem Ackerbau beſchäftigt ſich der Kaſſube in einigen Diſtricten noch mit der Bienen— 
zucht; ferner mit Kohlenbrennen, auch verarbeitet er Nutzholz für Böttcher und Stellmacher und 
treibt einen kleinen Holz und Torfhandel. Im Sommer bringt er die Blau- oder Heidelbeere 
in großer Menge nach den Städten auf den Markt und an Fiſchen im Winter vorzüglich die 
wohlſchmeckende Maräne. i 

Das Hauptnahrungsmittel der Kaſſuben ift die Kartoffel, dazu kommt noch Gerſtengrütze, 
die von den Leuten meiſtens ſelbſt auf einfachen Handmühlen gemahlen wird, Roggenmehl und 
Erbſen. Im Winter treten die im Sommer getrockneten Kuh- und Steinpilze hinzu. Statt 
des Fettes bedienen ſich die ärmeren Bewohner zur Zubereitung aller ihrer Speiſen, namentlich 
in der Faſtenzeit, eines eigenthümlichen Zuſatzes, zur (ſprich: Dſchur) genannt. Derſelbe beſteht 
aus einem Teig von Klei, der mit Sauerteig vermiſcht in gelinder Wärme zum Gähren gebracht 
wird. Damit zubereitete Speiſen ſollen indeß nur daran von Jugend auf gewöhnten Gaumen 
geſchmackvoll erſcheinen. — In Gegenden, wo die Wachholderbeere häufig vorkommt, wird aus 
denſelben ein leichtes, und wie Verfaſſer ſich ſelbſt überzeugt hat, ziemlich wohlſchmeckendes Bier 
bereitet. 

Die Hochebene des Carthäuſer Kreiſes bietet mit ihren ſteilen Bergen, tiefen, bald langge— 
ſtreckten, bald keſſelförmigen Thälern, deren von Wald bedeckte Abhänge den fruchtbarſten Humus 
haben, wo vor rauhen Winden geſchützt eine reiche Flora ſich entwickeln, und eine Menge Thiere 
aller Art ſichere Wohnung und reiche Nahrung finden kann, mit ihren prächtigen Hochwäldern dem 
Naturhiſtoriker in jeder Hinſicht mannigfaches Intereſſe dar. 

Von dem, was ich ſelbſt feit dem Jahre 1838 von Zeit zu Zeit hier zu beobachten Gelegen— 
heit gehabt habe, will ich in Folgendem nur das Wichtigſte hervorheben. 

An den Ufern der Radaune und des Glembecko-Sees ſammelte ich im verfloſſenen Jahre 
verſchiedene Verſteinerungen, darunter Tentakuliten, Caryophylla... Favosites gothlandiea, 
Orthoceras ..., Seyphias... Calamites... Belemnites in Kalkſtein eingeſchloſſen, Cyatho- 
phyllum ... Stromatopora u. a. 

Ein erratiſcher gneußartiger Block — 5“ lang, 3° dick und ebenſo breit — auf dem Felde 
bei Borkau am Rande einer Schlucht, war mir durch den Graphit, den er in feinen Blättchen 
enthielt und durch den bedeutenden Schwefelſäuregehalt bemerkenswerth. Er iſt bis dahin von 
dem Beſitzer des Grund und Bodens, auf dem er liegt, für einen verſteinerten Baum gehalten 
worden, mit dem er allerdings täuſchende Aehnlichkeit hat. 

Das Plateau, welches das Radaunenthal von den Thalgründen des Borrowo-, Zittno- und 
Glembecko-Sees trennt, zeigt eine Menge von Thalkeſſeln und Mulden, von denen oft drei bis vier nur 
durch geringe Erhebungen von einander getrennt dicht zuſammenliegen. Die breiteſte dieſer Mulden iſt 
mit fruchtbarem Moorboden und Vivianit oder ſchwefelſaurem Eiſenoxyd⸗Hydrat bedeckt, für den Be- 
figer deſſelben nebſt Mergel und Wieſenkalk eine reiche Quelle eines vortrefflichen Düngungsmittels, 
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das bei unzureichendem Stalldünger ſehr werthvoll ift. Des Vivianits bedienen fih die Qand- 
leute in vielen Gegenden ſtatt der blauen Farbe zum Anſtreichen von Wänden und Zäunen. 

Der Wieſenkalk findet ſich häufig, z. B. im Radaunenthal bei Fidlin, Kahlbude, Prangnau. 
Im Thal von Popowken bedeckt er in großer Menge den quelligen Boden. Ueber ſeine Ent— 
ſtehung ſagt Oskar Böttcher in ſeiner Abhandlung: Ueber die nachweisbaren Spuren des Lebens 
der Thier- und Pflanzenwelt, wörtlich Folgendes: 

„Faſt alle natürlichen Wäſſer enthalten freie Kohlenſäure und den darin als doppelt 
kohlenſaures Salz gelöſten Kalk. Die Pflanze eignet ſich nun das zu ihrer Ernährung noth— 
wendige disponible eine Atom Kohlenſäure des leicht zerſetzbaren Doppelſalzes an, und die Folge 
davon iſt, daß der reſultirende einfache kohlenſaure Kalk, der im Waſſer faſt unlöslich iſt, zum 
größten Theil niedergeſchlagen wird, niedergeſchlagen an dem Orte ſeiner Entſtehung, an Pflanzen 
jelber.*) So entſtehen Incruſtationen.“ 

Bernſtein wird an vielen Orten der Höhe gefunden, oft ſchon beim Pflügen, und man 
ſieht überall theils verlaſſene, theils noch in Betrieb ſtehende Bernſteingräbereien. 

Dieſem Abſchnitte meiner Mittheilungen füge ich folgende Beobachtung, die ich in jüngſter 
Zeit gemacht habe, hinzu. 

Wenn man im Spätherbſte bei Abhängen, welche durch Abrutſch blosgelegt find, die an 
feinen Spalten erkennbaren Erdſchollen behutſam ablöſt, ſo findet man oft eine große Menge der 
verſchiedenſten Inſecten, die in dieſen Spalten ihre Winterquartiere aufgeſchlagen haben. So fand 
ich im Radaunenthale wol mehr als hundert Coccinellen, z. B. Coccinella dispar mit ihrer 
Spielart C. bipunetata dicht zuſammengedrängt, an anderen Stellen einzelne Exemplare von 
Hydrometra, (Teichläufer) und Rüſſelkäfer, in den Bergen vor dem Olivaer-Thor Musca rudis 
gleichfalls in ſolchen Spalten in großer Menge beiſammen. In ähnlichem Aufenthaltsorte mögen 
auch die Thiere der Vorwelt von neuen Erdrevolutionen überraſcht und mit den Erdſchichten, in 
denen ſie ſich verborgen hielten, verſteinert worden ſein. Hebt man die vom Herbſt auf die 
Erde geworfenen Blätter auf, ſo ſieht man namentlich auf feuchtem thonigem Boden den ſchönſten 
Abdruck des Blattes, ebenſo deutlich, wie man die Abdrücke in der Braunkohle oder im Thon— 
ſchiefer findet. Alle dieſe Erſcheinungen laſſen mich annehmen, daß die namentlich durch gewaltige 
Meeresfluthen bewirkten Erdumwälzungen zur Zeit der Aequinoctial-Stürme ſtattgefunden haben. 

Der Zoologe wird, wenn er bis zu den Radaunen-Seen hinaufſteigt und die herrlichen 
Wälder durchſtreift, hier manch intereſſantes Thier finden. Aus der Klaſſe der Säugethiere 
nenne ich den Fuchs Canis vulpes L., den Dachs Meles taxus Schrb., den Baum- und den Stein- 
marder Mustela martes L. und foina, das Hermelin Must. erminea L., das ich in ſeinem weißen 
Winterpelz kaum vom Schnee habe unterſcheiden können, wenn es durch den Wald über denſelben 
hinweg huſchte, Must. vulgaris L., dann den Igel Erinaceus europaeus L., Sorex fodiens 
Pall, pygmaeus Pall und vulgaris L., Talpa europaea L., Seiurus vulgaris L., das Eich— 
hörnchen, deſſen künſtlich aus Reiſern gebaute Neſter ich häufig auf Bäumen gefunden habe. 
Wer im Winter Gelegenheit hat, in den Wäldern Nachgrabungen anzuſtellen, kann oft die Roll— 
maus oder den Siebenſchläfer, Myoxus glis I., in feiner Winterwohnung neben feinen Vor- 
räthen an Nüſſen, Eicheln x. zuſammengerollt im Winterſchlafe überraſchen Im Walde bei 
Pelonken iſt er auch beobachtet worden, und ſoll er hier ſogar auf den Böden der dortigen 


*) Löſt man den Wieſenkalk in ſehr verdünnter Salzſäure auf, jo findet man in der That in der Auflöſung 
eine Menge von feinen Pflanzenfaſern D 8 
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größeren von Wald umgebenen Häuſer nach Mittheilungen des Herrn Dr. Laubert in Fallen 
gefangen werden. Auch die kaſtanienbraune Gartenmaus Myox. nitela Schub. habe ich durch 
das niedere Geſträuch im Bülower Walde bei Carthaus ſchlüpfen ſehen und iſt dieſes Thier auch 
von Forſtbeamten ſowol hier, als auch in benachbarten Wäldern häufig beobachtet worden.“) Reh 
und Haſe fehlen natürlich auch hier nicht. 

Von den Vögeln, welche die Wälder unſers Hochlandes bewohnen, will ich nur die ſeltenern 
anführen. An den Radaunen⸗Seen habe ich den Seeadler (Haliaetos albicilla L.) beobachtet, 
der auf den hohen Eichen und Buchen der dortigen Wälder horſtet. Nach den Mittheilungen des 
Primaners unſrer Anſtalt Ehmcke fol bei Carthaus Falco palumbarius L. nicht felten fein. 
Namentlich in ſtrengen Wintern zeigt ſich gaſtweiſe Strix nyetea. L.; Strix bubo L. wird nach 
Ausſage der Forſtbeamten oft in den Wäldern angetroffen. Picus martius L. und viridis L. 
in den Wäldern um Carthaus, Yunx torquilla I.. Wendehals, Cuculus canorus L. Kukuk, 
Alcedo ispida L. Eisvogel ſicher in den Schluchten der Vorberge, z. B. bei Pelonken, und am 
Strande, z. B. bei Obluſch und Pierwoczin und Coracias garrula L. Mandelkrähe; die beiden 
letzteren gehören zu unſern ſchönſten Vögeln. Lanius collurio L., Turdus viscivorus, merula 
und pilaris. L. Sylvia curruca. Lath. Loxia curvirostris L. giebt auch Ehmcke als bei Car- 
thaus vorkommend an, ebenſo Pyrrhula vulgaris. L., Coceathraustes L. vulgaris Pall. Upupa 
epops L. Wiedehopf habe ich in Carthaus vor 25 Jahren lebend erhalten. Columba Oenas L., 
häufig Tetrao Urogallus L., Auerhahn kommt in den Forſten der Seeterraſſe vereinzelt vor, 
häufiger Tetrao Tetrix L. Birkhuhn und T. bonasia L. Haſelhuhn; Perdix cinerea L. Repphuhn 
ſehr zahlreich; ſelten iſt Ciconia nigra. 

Die Klaſſe der Amphibien wird vertreten durch Pelias berus L. und ihre Varietät Pelias 
prester, welche ich im Walde bei Burchaſtwo in der Nähe von Carthaus gefunden habe. Tropi- 
donotus natrix, Lacerta viridis und agilis L., Anguis fragilis L. Hyla arborea L.; ich beſitze 
einen Laubfroſch, der auf dem Knie des rechten Hinterbeines einen ſtark ausgeprägten Anſatz zu 
einem Fuße in Form eines Fingers zeigt, der rechte Hinterfuß ſelbſt iſt vollkommen ausgebildet, 
nur erſcheint er etwas ſchwächer als der linke. Ferner Rana esculenta und temporaria, Pelo- 
bates fuscus, Bombinator igneus und brevipes. Bufo cinereus und calamita.. Triton pa- 
lustris L. (syn. T. cristatus Laur.), lacustris Blbeh. T. cinereus und punctatus. 

Es ift natürlich, daß bei der Menge von Seen, womit die Hochebene bedeckt ift, es an 
Fiſchen nicht fehlen wird. Das reine klare Waſſer dieſer Gewäſſer birgt in der That eine Menge 
dieſer Thiere. 

Die Fiſcherei wird von den Kaſſuben ſelbſt meiſtens wol ſehr oberflächlich betrieben, da 
ihre kleinen Netze zu großen Fiſchzügen kaum ausreichen. Im Winter, wenn die Seen eine fejte 
Eisdecke haben, kommen aus Pom mern Leute, welche die Fiſcherei gewerbmäßig betreiben, mit 
ihren großen Netzen, und fangen dann meiſtens eine große Menge der verſchiedenartigſten Fiſche. 
Aus den in Flüſſen und Seen des Carthäuſer Kreiſes vorkommenden Fiſchen hebe ich hervor: 
Perca fluviatilis L. Flußbarſch, Acerina cernua L. Kaulbarſch. Cottus gobio L. Kaulquappe, 
unter den fluthenden Polſtern von Batrachium in der Radaune von mir gefangen. Die jo 
wundervoll gezeichnete Lachsforelle Salmo fario L., oft von bedeutender Größe, ich ſah welche 


„) Auch Herr Profeſſor Dr. von Siebold, dem ich im Winter des Jahres 1840 von Carthaus aus einen 
Siebenſchläfer ſchickte, ſprach in einem Briefe an mich die Vermuthung aus, daß auch M. mitela und avellanarius 
in der Carthäuſer Gegend vorkommen dürften. 
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von 1 Fuß Länge und darüber, und mit ihr zuſammen die Aeſche Thymallus vexillifer Ag. 
Das Fleiſch dieſer Fiſche iſt von ſo ausgezeichnetem Geſchmacke, daß ich zweifelhaft bin, welchem 
von beiden, ob Forelle oder Aeſche, ich in dieſer Beziehung den Vorzug einräumen ſoll. Os— 
merus eperlanus L. darf nicht unerwähnt bleiben. In faſt allen Seen kommt die große und 
kleine Maräne Corregonus maraena L. und maraenula Bl. vor. Als noch die Klöſter in 
Carthaus und Zuckau beſtanden, hielten dieje in eigenen, jetzt wol ſchon meiſtens verſchwundenen 
Teichen den Karpfen Cyprinus carpio L. Häufig iſt in den Seen Cyprinus carassius L. 
Karauſche, Barbus fluviatilis C. Rothfloſſer, Tinea chrysitis C. Schleihe, Gobio fluviatilis C. 
Gründling, Leuciscus erythrophthalmus L. die Plötze, die z. B. im Glembeko-See ſehr häufig 
von Bandwürmern geplagt wird. Leuciscus phoxinus L. Elleritze, L. rutilus Rothfloſſer. 
Cobitis fossilis L. Schlammpeitzger, C. barbatula L. Schmerle und taenia L. Steinbeißer. 
Abramis brama L. Braſſen, A. blieea L. Güſter. Esox lucius L. Hecht ift z. B. in Seen bei 
Carthaus, wo niemand der vielen Baumſtämme wegen, welche den Boden der Seen bedecken, ſein 
Netz auszuwerfen wagt, in der Größe von 5 Fuß und darüber mit bemooſtem Haupte beobachtet 
worden. Zwei Hechte von 3½ Fuß Länge habe ich nur noch in dieſem Winter aus der Car— 
thäuſer Gegend auf dem hieſigen Markte geſehen. 

Lota vulgaris C. Quappe und Anguilla fluviatilis Aal, der namentlich bei den Mühlen 
in Aalfängen gefangen wird, mögen die hier aufgeführten höheren Thiere beſchließen. 

Von niederen Thieren hebe ich nur hervor aus den Inſecten von Käfern Cieindela hybrida 
L., Carabus marginalis ift von mir in Bernſteingruben im Walde zwiſchen Karezemken und 
Smengorczin gefunden worden; ebenſo hat ihn Herr von Dommer in großer Menge im Walde 
bei Buſchkau geſammelt, auch aus dem Pelonker Walde hat ihn mir ein Schüler vor mehreren 
Jahren gebracht. C. nitens. Dyticus latissimus fand ich in dem Schlamme eines kleinen abge- 
laſſenen Sees bei Carthaus in großer Menge und Osmoderma eremita Scop, in den hohlen 
Lindenbäumen beim Kloſter in Carthaus, Triehius faseiatus L. fing ich am Fuße der Schöne— 
berger Höhen, Dorcus parallelepipedus L. und Sinodendron cylindricus F. an Eichenſtämmen 
im Walde bei Carthaus. Corymbites signatus, am ſtillen See bei Carthaus. Pyrochroa 
coccinea L., Balaninus nucum L. ebendaſelbſt. 

Von Schmetterlingen Argynnis Euphrosyne L. und Paphia L., Vanessa F. cardni L., 
Atalanta L., Antiope L., polychloros L., urticae L., C. album L., Hipparchia Galatea L., 
Papilio Machaon L., Coleas rhamni L., Pontia cardamines L. und andere. Polyommatus 
Argus L., virgaurea L., Hesperis comma L., Sphinx porcellus L., ligustri L., Zygaena pruni 
F., Harpyia fagi L., Cossus ligniperda L. 

Von Hautflüglern erwähne ich nur Amophila sabulosa L., Megachile, deren zierliche aus 
künſtlich zugeſchnittenen Blattſtücken gebildeten, fingerhutartigen Zellen ich in großer Menge in 
einem alten Erlenſtamme in Ruthken im verfloſſenen Sommer fand, Bombus terrestris F., mus- 
corum Schk., lapidarius F., Vespa crabro L. 

Von Zweiflüglern Tipula crocata L., gigantea Schk., Tabanus bovinus L., Laphria 
flava L., Asilus erabroniformis L., Stratiomys Chamaeleon L., Tachina grossa L. 

Von Netzflüglern habe ich außer mehreren Libellen, Schmetterlingsfliegen auch Rhaphidia 
ophiopsis L., Osmylus maculatus F. beobachtet; von Geradflügern: Locusta viridissima L. 
und cantans Charp. L., Gryllotalpa vulgaris Latr., Blatta laponica L. 

Von Halbflüglern Tetyra nigro-lineata L., Pentatoma baccarum L., dissimileF. 
Porphyrophora polonica L., die polnijche oder deutſche Cochenille habe ich ſchon feit dem Jahre 
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1838 bis jetzt im ganzen Kreiſe nur an den Wurzeln von Seleranthus perennis gefunden, je 
doch immer in nicht großer Zahl. 

Die Krebſe, welche im Sommer auf unſern Markt kommen, werden zum größten Theil in 
den Seen der Carthäuſer Höhe gefangen. Eigenthümlich ſieht es aus, wenn die Anwohner der 
Seen in der Nacht, namentlich an den von Wald umgebenen tiefliegenden Seen geſpenſterhaft 
mit Kienfackeln in der Hand, langſam einherſchreiten, und die durch den hellen Fackelſchein aus 
ihren Schlupfwinkeln hervorgelockten Krebſe ſchnell erhaſchen. 

Von Weichthieren*) habe ich in der Radaune bei Borkau Unio erassus, tumidus, batavus, 
consentaneus und pietorum zum Theil in verſchiedenen Altersſtufen gefunden. Margaritana 
margaritifera Retz die Flußperlmuſchel ſcheint, obgleich ſie noch in den Bächen der ruſſiſchen 
Oſtſee-Provinzen vorkommt, hier nicht zu leben. Freilich habe ich ſelbſt bis jetzt nur die Radaune 
zwiſchen Borkau und Babenthal darnach durchforſcht, es wäre daher wol möglich, daß ſie vielleicht 
an anderen Stellen derſelben oder in den nach Pommern abfließenden Bächen und Flüſſen ge 
funden würde, wenigſtens werde ich ſelbſt die Nachforſchungen nach denſelben noch nicht aufgeben. 
Die Herren Lehrer dieſer Gegenden, denen vielleicht meine vorliegende Arbeit zu Händen kommen 
ſollte, bitte ich, doch auch auf dieſelbe aufmerkſam zu ſein. Wie ich ſchon erwähnte, findet ſich 
Unio tumidus in der Radaune und zwar häufig, ſie zeichnet ſich vor der ſchon bekannteren 
Malermuſchel durch abgerundeten Hinterrand, größere Dicke und dunklere Färbung aus. Dieſe 
U. tumidus käme der Perlmuſchel in der Geſtalt und Dicke der Schale noch am nächſten; nur 
ift die letztere höher und länger, fie wird 2“ hoch und 4—4?/3” lang, hat ſehr abgeriebene 
Wirbel und im Schloſſe fehlen die Seitenzähne. Vorder- und Hinterrand ſind ziemlich gleich— 
mäßig abgerundet, der Unterrand iſt eingedrückt, die Farbe iſt ſchwarzbraun. Es wäre gewiß 
nicht blos für den Naturkundigen intereſſant, wenn ſich dieſes Thier in unſeren Gebirgsbächen und 
Flüſſen finden ſollte, ſondern es würde auch daſſelbe bei verſtändiger Behandlung keinen geringen 
Gewinn abwerfen. Im Radaunenſee fand ich außer Unio pictorum noch Anodontis cellensis 
und piscinalis, Cyclas cornea Lam., lacustris Drap. und rivicola Lam. Ebendaſelbſt lebt 
Neritina fluviatilis L., Limnaeus aurieularius und ovatus, Amphipeplea glutinosa Müll. 

Von Landſchnecken bergen die Nadelwälder des Kreiſes wol nur ſehr wenige, in den Thälern 
und in den Laubwäldern dürfte vielleicht manch intereſſantes Thier ſich finden. Bei meinen nur 
hie und da angeſtellten Nachforſchungen habe ich nichts anderes gefunden, als was die Wälder 
in der nächſten Nähe Danzigs von dieſen Thieren enthalten, z. B. Helix pomatia L., hortensis 
fruticum Müll., Clausilia bidens Drap. 

Was nun die Flora des Hochlandes betrifft, ſo bietet ſie dem Botaniker eine Ausbeute 
recht ſeltener Pflanzen dar. Wir finden in den fruchtbaren Thälern, an den Ufern der Seen 
und in den Wäldern des Carthäuſer Kreiſes Pflanzen, die ſich theils durch die Farbenpracht ihrer 
Blüten, theils durch die Schönheit ihrer Blattformen auszeichnen und es wol verdienten in 
Gärten und Parkanlagen verpflanzt zu werden. Wünſchenswerth wäre es überhaupt für Danzig, 
wenn es einen botaniſchen Garten hätte, in dem namentlich alle diejenigen Pflanzen übergeſiedelt 
werden könnten, die ihrer Seltenheit wegen es werth wären; denn über kurz oder lang wird 
der Ackerbau eine nach der andern verdrängen. Geeignete Plätze zur Anlage eines ſolchen 
Gartens wären wol in der nächſten Nähe Danzig's zu finden, es käme nur auf den Wohlthäter 


*) Ueber die Muſcheln, welche um Danzig herum und auf der Höhe in Flüſſen und Seen vorkommen, hoffe 
ich ſpäter ſpecieller berichten zu können, wenn ich noch mehr Material werde geſammelt haben. 


* 


| 
| 


— 16 — 


an, der ſich bereit erklärte, ein Stück feines Grund und Bodens zu dieſem Zwecke für ewige 
Zeiten zu opfern. 

Streifen wir nun im erſten Frühlinge z. B. durch das Radaunenthal bei Borkau, ſo 
ſchauen uns die lieblichen blauen Blüten des Leberblümchens, Hepatica triloba Chaix, freund- 
lich an, und das Asarum europaeum L. breitet, verftet unter Haſelgebüſch, ſeine ſchönen nieren- 
förmigen, dunkelgrünen Blätter aus. Anemone nemorosa L. und ranunculoides L. blühen 
auch ſchon und Daphne mezereum L., Seidelbaſt oder Kellerhals, haucht aus ſeinen pfirſich— 
rothen Blüten angenehmen Duft. Viola mirabilis L., eanina L., sylvestris Lmk. und palu— 
stris L. erſcheinen nach und nach, ebenſo Pulmonaria officinalis L. Später, wenn Bäume und 
Sträucher ſich belauben, guckt Lychnis rubra syn. Melandrium rubrum P. F. N. neugierig 
durch das friſche, ſaftige Grün der Gebüſche mit ſeinen purpurrothen Blüten hervor. Auf und 
an Wieſen entwickelt ji Thalictrum flavum L., aquilegifolium L., angustifolium L. Eine 
köſtliche Zierde der Wieſen bei Zuckau und der Waldwieſen der Radaunenſeen ift Trollius euro- 
paeus mit ſeinen 3—5 fach zerſchnittenen ſchön geformten Blättern und den dottergelben kugelig 
zuſammengeneigten Blumen. Den dürren Sand des Thalſaumes und die kahlen Abhänge be⸗ 
kleidet Helianthemum vulgare Gänn. Dianthus Carthusianorum L. und arenarius, Lychnis 
Viscaria L., Ranunculus polyanthemos L.; bald geſellen ſich dazu Erythraea Centaurium Pers., 
Veronica latifolia L., spicata L. und langifolia L., letzteres habe ich wildwachſend ſchöner und 
entwickelter gefunden, als es in Gärten gezogen wird. Im Schatten des Waldes ſteht Ranun— 
culus cassubicus L. und auricomus L., Hypericum montanum, Lilium Martagon L., der 
in unſern Gärten jo bekannte Türkenbund, Actaea spicata L., Bupleurum longifolium L., 
das ich nebſt Pleurospermum austriacum Hoffm. und Laserpitium latifolium L. ſchon im 
Jahre 1845 als neu für unſere Provinz im Radaunenthale zwiſchen Glinez und Babenthal fand; 
Laserpitium entdeckte ich in über 5 hohen Exemplaren im Sommer des Jahres 1868 an einer 
neuen Stelle am Glembeko-See. Auf feuchtem Grunde blüht Impatiens nolitangere L., an 
verſchiedenen Stellen Cireaea alpina L. und lutetiana L. Auf dem Waſſer blüht Batrachium 
fluitans Wimm., Potamageton peetinatus u. erispus, Polygonum amphibium L., längs des 
Ufers Butomus ambellatus L. Epilobium hirsutum, 3—4“ hoch mit wundervollen rothen großen 
Blüten, dazwiſchen Lysimachia vulgaris, Lythrum saliearia, alle drei eine Zierde von Teich: 
rändern in Gärten, um welche Libellula quadrimaculata L., Lestes sponsa, Leach. oder 
Calopteryx virgo L. und splendens Harr. gaukeln. Dann die Doldengewächſe als Oenanthe 
Phellandrium Lmk., Chaerophyllum aromaticum L., Heracleum Spondylium, Cicuta virosa L. 
u. a. Am Waldrande und an trockenen Abhängen blüht Anthericum ramosum mit feinen feinen 
weißen Blüten auf ſchlankem Stengel, ebendaſelbſt und auf der Thalſohle Spiraea Filipendula L. 
in großer Menge. Reizend hebt ſich diefe Spiraea oft abwechſelnd mit Epilobium angustifolium 
über den Raſen empor, der mit Polygala vulgaris, amara, Prunella vulgaris und grandiflora, 
Anthyllis vulneraria und verſchiedenen Melampyren bunt geſtickt ift; an anderen Orten vertritt 
Polygonum bistorta ſeine Stelle. Das Gezweige des Gebüſches iſt geziert mit den ſtattlichen, 
großen, röthlichen Schmetterlingsblüten der Lathyrus sylvestris oder mit den blau und weiß⸗ 
geaderten in reichen Trauben ſtehenden zarteren Blüten der Vieia sylvestris und der verwandten 
Vicia cassubica. Im Gebüſch ſteht Campanula Trachelium, persicifolia u. a. 

Auf quelligem Grunde prangt Polemonium caeruleum, die Jacobsleiter, mit ihren violetten 
Blumen und wechſelſtändigen, reichgefiederten Blättern, wer ſie kennt, wird auch ſie zu den 
ſchönſten Blumen unſrer Flora zählen. Ueberall hat nun auch jhon Digitalis ambigua ſich 


erſchloſſen nebſt Aquilegium vulgare L.; Aconitum variegatum ragt hoch und ſtattlich über 
dem niederen Gebüſche hervor, die ſcharlachrothen, glänzenden aber giftigen Beeren des Seidel— 
baſtes (Daphne mezereum) find auch reif geworden und geben am Rande der Wieſen, wo fie 
unter Gebüſch in großer Menge durchſchimmern, einen herrlichen Schmuck ab; doch wehe dem, 
der ſich durch ihre ſchöne Geſtalt zu ihrem Genuſſe verleiten läßt. Auch Ribes alpina prahlt mit 
ſeinen glänzend rothen Beeren, die einen ſüßlich ſchleimigen Geſchmack haben. Um die Stämme 
der Erlen windet ſich in reizenden Feſtons der wilde Hopfen hoch bis in die Gipfel hinauf, 
während am Ufer des ſchnell dahin rauſchenden Fluſſes Solanum duleamara L. das niedere 
Weiden und Erlengebüſch mit feinen violetten Blüten in kurzen Guirlanden ſchmückt. Zwiſchen 
den Gebüſchen glänzen uns die ſüßduftenden Beeren der Fragaria vesca L. oder auf ſonnigen 
Abhängen diejenigen der Fr. collina Ehrh. einladend entgegen. 

Wer nach den Radaunen Seen bei Chmelno, Oſtrycz, Max oder Lonczin einen Ausflug 
in den letzten Tagen des Mai oder Anfangs Juni macht, der wird dort Cypripedium Calceolus L. 
blühend finden, ich ſah daſſelbe dort zuerſt 1839. Von andern Orchideen erwähne ich Orchis 
ustulata L., das ich im Jahre 1841 im Walde zwiſchen Bülowo und Chmelno fand, Corallo- 
rhiza innata R. Br. im Jahre 1863 im Radaunenthal von mir beobachtet. Ebendaſelbſt 
Listera ovata, Platanthera bifolia, bei den Landleuten mit ſeinen weißen wolriechenden Blüten 
unter dem Namen weißer Nachtſchatten bekannt. Epipactis palustris, viridiflora und rubiginosa 
Gaud. Orchis latifolia Crantz und maculata, Listera ovata. 

Die Pyrolen unſerer Provinz finden fidh in den Wäldern der Höhe alle vertreten. Im 
Walde zwiſchen Karczemken und Smengorczin ſteht Chimophila umbellata Nutt. und uniflora 
G. Meyer; bei Carthaus Pyrola rotundifolia, minor, media, chlorantha und secunda. L. syn. 
Ramischia seeunda Grke. Auf den Torfbrüchern bei Leſen fand mein Herr College Dr. Laubert 
Drosera longifolia und rotundifolia, dieſelben fab ich auf gleichem Boden am Borowo- See. 
An defen Ufern ſteht auch Radiola linoides Gm. und im See ſelbſt Isoetes lacustris L. in 
großer Menge. Vom verſtorbenen Sanitätsrath Dr. Klinsmann, einem um unſere Flora 
fo verdienten Manne, wurde dieje Pflanze zuerſt im See am Espenkruge, dann im Borowo-See 
entdeckt. 

Im Borzeſtowo-See ift Callitriche autumnalis zahlreich, im Bruche bei Borzeſtowo C. ver- 
nalis. Hypericum humifusum fand ich hier in großen Polſtern mit 8“ langen Stengeln. Auf 
dem Schloßberge bei Carthaus und den angrenzenden Höhen blüht Dentaria bulbifera, 1838 
dort von mir entdeckt, und am Krug-See des genannten Ortes Centaurea austriaca. Im 
Sommer des verfloſſenen Jahres fand ich auf den Radaunenwieſen zwiſchen Zuckau und Borkau 
Saxifraga Hirculus L., Bidens cerrua und in einem Bruche bei Glinez Sparganium natans. 

Außer dem ſchon genannten Isoetes ſeien noch einige von mir beobachteten Eryptogamen 
angeführt: Lycopodium Selago L. bei Sierakowitz, ebendaſelbſt und bei Carthaus Blechnum 
Spieant Rth., bei Chmelno u. a. O. Lycopodium vulgare L. und Phegopteris L. In einer 
Schlucht bei Saworri auf einem gewaltigen Felsblod*) Asplenium Trichomanes L. Auf den 
Höhen bei Meiſterswalde Asplenium septentrionalis Sm., ſowol dieſes, als auch Struthiopteris 
germanica Willd. im Regnitz-Thal, ift von Herrn Klatt zuerſt gefunden worden. 


*) Die Maße dieſes erratiſchen Steines ſind über der Erde: Höhe 10 ½“, Länge THa, Breite 33/4, jo daß 
der Kubikinbalt dieſes Theiles in runder Zahl 300 Kbfß. beträgt. 
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Zum Schluſſe noch ein paar Worte über Carthaus, den Hauptort des Carthäuſer Kreiſes. 
Die gegenwärtigen Bewohner von Carthaus können den Mönchen des Carthäuſer Kloſters Marien— 
Paradies, die ſich unter dem Schutze eines Edeln von Ruſſoczin im Jahre 1381 hier an- 
ſiedelten, ſehr dankbar fein, daß fie eine jo ſchöne Stelle zu ihrem Wohnſitze ſich ausgewählt 
haben. Das Plateau von Carthaus iſt ringsum von Wald und waldgekrönten Hügeln einge— 
ſchloſſen. Mitten durch daſſelbe geht von N. O. nach S.-W. ein Thal, in deffen Grunde mehrere 
kleinere und größere Seen erglänzen. Zwiſchen dem Dorf- oder Krug-See und dem Kloſterſee 
ſteht der letzte Reſt des ehmaligen reichen Kloſters, die Kirche, umgeben von den Ruinen der 
Mönchszellen. Die äußeren und inneren Umgrenzungsmauern ſind niedergeriſſen, aus dem 
Material derſelben iſt gewiß manches der Häuſer im neuen Carthaus aufgebaut worden, in denen 
ſtatt des ernſten Grußes der Mönche memento mori, fröhliches, friſches Leben jauchzt und lacht. 
Es berührt aber trotzdem jeden, der das Kloſter noch vor etwa 20 — 30 Jahren geſehen hat, 
unangenehm, wenn er die, Jahrhunderte hindurch von der Außenwelt durch hohe Mauern ſtreng 
abgeſchiedenen Räume, nun offen und kahl voller Ruinen vor ſich liegen ſieht. Die übrig ge— 
bliebene Kirche macht trotz ihres einem Sargdeckel ähnlichen Daches, mit ihren zierlichen Thürmen 
namentlich aus der Ferne einen gefälligen Eindruck. Auch ihr Inneres hat, dem Bedürfniß der 
Zeit entſprechend, Veränderungen erfahren. Zur Zeit der Mönche war ihr innerer Raum durch 
eine Quermauer in zwei ungleiche Hälften geſchieden, der kleinere Theil war das Presbyterium 
mit dem Hochaltare, in dem die Conventsbrüder ihre Gebete verrichteten, in dem größeren 
Theile waren die Laienbrüder und die männlichen Bewohner des Dorfes verſammelt, dem weiblichen 
Geſchlechte verſagte die ſtrenge Ordensregel ohne Ausnahme den Zutritt zu Kloſter und Kirche. 
Nachdem die ehemalige Kloſterkirche in neueſter Zeit zur Pfarrkirche eingerichtet worden ift, ift 
dieſe Mauer gefallen. Wahre Meiſterwerke der Bildhauerarbeit ſind die Chorſtühle der Mönche, 
mit den aufs Sauberſte und Sorgfältigſte ausgeführten Schnitzereien im vollkommenſten Renaiſſance— 
Stil.“) — Die Bibliothek, die reichhaltig an werthvollen Büchern geweſen iſt, ſoll gegenwärtig 
nur noch unbedeutend ſein. Ein großer Theil derſelben befindet ſich in Pelplin. Von den fünf 
letzten Mönchen ſtarb der Prior, ein Franzoſe, und drei andere Mönche bald nach der im Jahre 
1823 oder 1824 erfolgten Aufhebung des Kloſters; den fünften, Pater Kaſimir, habe ich ſelbſt 
noch im Jahre 1838 in Carthaus geſehen. Er ſtellte ſich jedem mit den Worten: „Ich bin der 
letzte Carthäuſer“, vor. 

Als im Jahre 1844 die ehemaligen Kloſterländereien vom Fiscus veräußert wurden, da 
erhielt der bis dahin einſame Ort durch Znzug verſchiedener Gewerbtreibenden, ſowie durch Er- 
weiterung einzelner Behörden ſehr ſchnell eine ganz veränderte Geftalt.**) Während Carthaus bis 
dahin etwa 300 —400 Einwohner — genau läßt ſich die Zahl nicht ermitteln — zählte, betrug 
die Bevölkerung im Jahre 1849 bereits 700; im Jahre 1852, nach der inzwiſchen erfolgten 
Einrichtung eines Kreisgerichtes, 900 Seelen, bei der Volkszählung vom 3. December 1864 ſtellte 
ſich die Seelenzahl auf 1591, bei der von 1867 bereits auf 1765 heraus, und heute dürfte die 
Zahl 1900 nicht zu hoch gegriffen ſein. 


*) Dieſe Schnitzereien fiud im Auftrage eines eifrigen Danziger Alterthumsfreundes von Herrn Photographen 
Ballerftädt photographirt worden. 

**) Die hier folgenden ſtatiſtiſchen Notizen verdanke ich zum Theil der freundlichen Mittheilung des Herrn 
Cataſter⸗Controlleurs Cloden in Carthaus. 
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Außer den gewöhnlichen kleinen Handwerksgeſchäften aller Art find in Carthaus von größeren 
Gewerben im Betriebe: 1 Färberei, 1 chemiſche Zündwaarenfabrik, 2 bairiſche Bierbrauereien, 
3 größere kaufmänniſche Geſchäfte, 1 Apotheke. Zwei Maurermeiſter und ein Zimmermeiſter be⸗ 
treiben von hier aus umfangreiche Geſchäfte. 

Als Kreisort iſt Carthaus der Sitz eines Kreisgerichtes, eines Landrathamtes, eines Do— 
mainenrentamtes, einer Poſtexpedition 1. Klaſſe, einer Kreisſteuerkaſſe. Ferner haben hier ihren 
Wohnort der Phyſikus, der Wundarzt, der Thierarzt und der Baumeiſter des Kreiſes, dann ein 
Obercontroleur und ein Kataſter-Controleur. Vor wenigen Jahren iſt in Carthaus eine eigene 
Oberförſterei vom Staate eingerichtet worden. 

Außer der ſchon erwähnten katholiſchen Pfarrkirche ift das ehemalige Refectorium der 
Mönche in eine evangeliſche Pfarrkirche verwandelt worden. Als das genannte Gebäude zum erſten 
Male in den Monaten November und December des Jahres 1842 zum evangeliſchen Gottes— 
dienſte benutzt wurde, ging dies leider nicht ohne ernſtliche Ruheſtörung ab. Die loyalen Kaf- 
ſuben glaubten, die evangeliſchen Familien in Carthaus hätten eigenmächtig von dem Refectorium 
Beſitz genommen, und konnten nur durch eine Kompagnie Soldaten davon überzeugt werden, daß 
es mit Bewilligung des Königs geſchehen ſei. 

An Schulen find eine mittlere Töchterſchule, eine katholiſche und eine evangeliſche Elementar- 
ſchule, beide mit je 2 Klaſſen. 

Carthaus, das in ſeinem oberen Theile 697° und im Thale 637“ Meereshöhe hat, iſt wegen 
ſeiner hohen Lage ein geſunder Ort. Die Cholera ſoll beiſpielsweiſe noch nie dort aufgetreten 
ſein. Wer daher einige Wochen des Sommers in einer romantiſchen Gegend und in reiner 
Luft ohne großen Koſtenaufwand, wie weite Reiſen ihn erfordern, ſich an Seele und Leib erholen 
will, dem wäre dieſer Ort beſtens zu empfehlen. Nur darf er ſich nicht in dem ſelbſt im Sommer 
eiſigen Waſſer des ſtillen oder Kamionka- (d. iſt Stein-)Sees baden. Das duldet nach der Sage 
ein verzaubertes Burgfräulein nicht, das noch bis auf den heutigen Tag allnächtlich mit vier 
ſchwarzen Pferden nach dem See fährt, um dort zu baden; ſonſt geht's ihm wie jener Dame, die vor 
10 oder 15 Jahren dort Erfriſchung durch ein Bad ſuchte und, von Krämpfen befallen, umkommen 
mußte, da die in der Nähe Holz fällenden Leute auf ihren Hilferuf davonliefen; weil ſie glaubten, 
das Burgfräulein übe ihre Rache aus. Uebrigens gehört gerade dieſer See mit ſeiner romantiſchen 
Umgebung trotz des böſen Burgfräuleins zu den ſchönſten Partien bei Carthaus. Am ſüdweſtlichen 
Ufer erhebt ſich, mit mächtigen Buchen und Schwarzpappeln gekrönt, der Schloßberg, der minde— 
ſtens eine relative Höhe von 150“ hat. Auf dem ziemlich breiten Bergrücken liegen ringsum am 
Saume deſſelben Steine, jedenfalls von Menſchenhänden gelegt. Es ſoll hier ein Schloß eines 
kaſſubiſchen Edelmannes geſtanden haben. Nachgrabungen, die vor etwa 30 Jahren hier ange- 
ſtellt worden ſind, haben übrigens nichts von Mauerwerk entdecken laſſen. Vielleicht iſt daher 
dieſer Ort auch nur Verſammlungsort der heidniſchen Ureinwohner des Landes oder wol gar 
ein den Göttern geweihter Platz geweſen, ſeine wildromantiſche Umgebung würde ihn allerdings 
dazu vollkommen geeignet gemacht haben. An ſeiner nordweſtlichen Seite liegt von ſteilen Höhen 
eingeſchloſſen tief unten das Smentau-Thal, über deſſen weſtlichem Höhenrande ſich ernſt und 
düſter die Schöneberger Höhen am Horizonte abzeichnen. — Wenn Smentau vom polniſchen Worte 
smentek, Trauer, abzuleiten iſt, ſo verdient dieſes Thal heute noch, obgleich der Wald von ſeinen 
Bergen faſt ganz verſchwunden iſt, mit ſeinen wenigen vereinſamten Hütten, in der That ſeinen 
Namen, und es mögen ſich auf die Entſtehung deſſelben vielleicht intereſſante Sagen beziehen. 
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| Indem ich meine Mittheilungen hiermit ſchließe, wünsche ich, daß dieſelben recht viele 
| meiner lieben Mitbürger veranlaßten, ehe fie in der Ferne das Schöne aufſuchen, die von mir 
| erwähnten, durch landſchaftliche Schönheit ausgezeichneten Gegenden nicht verſchmähen zu wollen. 
v Vorzüglich möchte ich es aber auch den Schülern der oberen Klaſſen unſerer Anftalt warm ans 
Herz legen, wenn der Frühling kommt, zuweilen ihre Excurſionen dorthin zu lenken. Die Boden⸗ 
verhältniſſe ſowol, als auch die Mannigfaltigkeit der Naturproducte geben hier reiches Material 
| zu geographiſchen und naturhiſtoriſchen Studien. Mit Benutzung der Poft laffen fih z. B. die 
nächſten Partien von Borkau bis Babenthal und Mehſau ohne Ermüdung in einem Tage be— 

quem durchſtreifen. 


Namen der mit Nummern bezeichneten Seen. 


1. Stendzye⸗See 9. Reekowo⸗See (Raikowo⸗See). 17. Dlugi⸗See. 

2. Odnoga⸗See 10. Kleiner Brodno-See. 18. Lubowiska⸗See. 
3. Lonczin⸗See. 11. Großer Brodno-See. | 19. Zurromin⸗See. 
4. Nierreſtowo⸗See 12. Buk⸗See. 20. Neudorfer⸗See. 
5. Modßadowo-See | 13. Stein⸗See. 21. Glino⸗See. 

6. Korßkanier⸗Waſſer. 14. Bock⸗See 22. Borrucziner⸗See 
7. Klodno⸗See. 15. Lonk⸗See. 23. Kniewo⸗See. 

8. Biala⸗See 16. Damerau- oder Grodno⸗See 
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der Radaunen- Seen. 


